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Der Areiheit eine Gaffe! 
Der Feldruf der Trällmer und Kämpfer des Jahres 

1848 hat heute in Oesterreich selbst fiir jene Partei seine Be« 
deutung verloren, die sich als die Trägerin und Verfechterin 
der freiheitlichen Ideen aufspielt, die liberale Partei. Dieselbe 
kennt vielmehr kein hijhrres Ziel, als die RegierungSfäbigkrit 
und keinen schlimmeren Feind als die Deutschnationalen. Wenn 
es gilt, diesen "verhassten Gegnern eins auszuwischen, dann 
n?ird mit ganzem Hochdruck gearbeitet und — der Erfolg 
bleibt nicht auS. Die jüngsten Tage haben e» neuerdings be
wiesen. Eine bedeutsame und überraschende Kunde durchlief 
a l l e  G a u e  d e s  R e i c h e s :  d a s  R e i c h e n b e r g  e r  S t a d t »  
v e r o r d n e t e n ' C o l l e g i u m  w u r d e  v o m  b ö h m i s c h e n  
Statthalter Grafen Thun aufgelöst. — Ein der
artiges Borgehen gegen eine autonoine Gemeinde, die nur daS 
eine, in den Augen der waschechten Liberalen freilich unsühn-
bare Verbrechen begieng, eine Anzahl deutschnationaler Männer 
an ihre Spitze zu stellen, musste begründet sein. So war eS 
auch. Wie aber sehen denn eigentlich diese Gründe aus? Die 
Reichenberger „Deutsche Bolkszeitung" schrieb darüber: 

„Wenn wir uns die Gründe des AuflösungSerkenntnisseS 
vergegenwärtigen, so fällt es vor Allem auf, dass dieselben 
vollständig allgemein ohne Anführung bestimmter einzelner 
Thatsachen die Stadtvertretung und den Magistrat des Man» 
gelS an Objcctivität, der Strafwürdigkcit unv Gesetzwidrigkeit 
von Aeußerungen, der mangelhaftkn Ausübung der Vereins-, 
VersammlungS« nnd Sicherheitspolizei, der Nichtbefolgung von 
Verordnungen der Statthalterei und des Landes-Ausschusses 
zeihen; wir möchten uns da doch die bescheidene Ansicht zum 
Ausdrucke zu bringen erlauben, tass bei Fällung eincS solchen 
Erkenntnisses, daS doch unbedingt eine Störung der ganzen, 
großen, weitverzweigten Geschäftsführung mit sieh bringt, das 
eine Stadtgemeinde von der Bedeutung ReichendergS für einer^ 
immerhin bedeutsamen Zeitraum der Selbstverwaltung beraubt, 
welches aber schon deswegen nicht ohne CinflusS auf die hoch« 
intelligente, an ihrer Vaterktadt mit zäher Liebe hängenden, 
national bewussten, charakterfesten Bevölkerung und damit auch 
nicht ohne EinslusS auf die Ruhe und Ordnung der Stadt 
selbst sein kann, nicht eine Begründung beliebt werden sollte, 
die im RechtSverfahren überhaupt grundsätzlich ausgeschlossen, 
ja wie unsere Strafprocessordnung, deren Geist auch das ver
waltungsrechtliche Verfahren durchziehen soll, lehrt, geradezu 
verpönt ist. 

Jedes Erkenntnis musS durch bestimmte, namentlich an
geführte, nach Ort und Zeit bezeichnete Thatsachen und nicht 
bloS durch die Anflihrung allgemeiner, die Gesetzwidrigkeit 
kennzeichnender Ausdrücke begründet sein. Die Begründung 
wie sie Se. Excellenz der Herr Statthalter zu geben sür 
gut befunden hat, en^pricht diesen Erfordernissen leider nicht. 
Die Bcgrilndung des Erkenntnisses hat demnach zur Folge, 
dass die Stadtgemeinde die ihr zur Last gelegten Vergehen, 
denen sie die Auslösung verdankt, gar nieht kennt, dass sie 

^Nachdruck verboten.) 

-Marie XXIII. 
Humoreske von A. Korth. 

Vor Frau Hauptmann Kroner — einer stattlichen 
Dame in denjenigen Lebensjahren, welche zwischen den Ziffern 
30 und 50 bei Damen stets, sei'S nach eigener, sei's nach 
fremder Angabe, variieren — stand ein blühendes junges 
Mädchen mit einem kleinen Bündel in der Hand und lauschte 
gesenkten AugeS dem Redestrome, welcher den Lippen erst
genannter Dame ruckweise wie im Commandotone entquoll: 

„Also aufgepasSt! In meinen Diensten hat eS bisher 
jede Köchin gut gehabt, so lange sie sich auch gut führte, 
verstanden? Zur guten Führung gehört aber erstens ein 
reines, keusches, von keinem LiebeSgefühl jemals auch nur 
leise berührtes Jungfrauenherz, sodann tadellose Reinlichkeit 
im Anzüge, in der Küche und sonstigen allen übrigen Lebens
lagen und endlich das Hören auf den Namen „Marie", den 
bei mir jede Köchin, mag sie auch sonst heißen wie sie wolle, 
zu sühren hat, verstanden?" 

,.Ja, gnädige Frau", lispelte die Angeredete, „ich boffe, 
dass ich mir der gnädigen Frau Zufriedelcheit in allen Stücken 
erwerben und erhalten werde!" 

„Nun gut, so bist Du hiermit in Dienst genommen, 
kannst gleich eintreten und Deine Vorgängerin, die ich noch 
heute zum fff jage, ablösen; also mir nach!" 

Hiermit rauschte die „Gnädige" voran und die „neue" 
Marie folgte gesenkten Hauptes und klopfetiden Herzens nach 
der Küche, in der eine robuste „andere" Marie eben mit dem 
Packen ihres Koffers beschäftigt war. 

„Nun vorwärts, beeile Dick, Marie!" herrschte die 
Gnädige die vor ihrem Koffer knieende Gestalt an, „hier 
ist bereits Deine Nachfolgerin, also schleunigst Platz gemacht!" 

daher eigentlich gar nicht in der Lage ist, gegen solche allge« 
meine Anschuldigungen auf Grund der Actenlage zu antworten. 
Es bleibt nichts anderes übrig, als das Ahnungsvermogen zu 
Hilfe zu nehmen nnd daS Gewissen zu erforschen, um zu Vcr-
muthungen zu gelangen, welche sich aus den allgeincincn An« 
schuldigungen nur mit Roth und Mühe vielleicht noch be
gründen lassen." 

Die Sprache der freisinnigen Tagesblätter, wie nicht 
minder die der tschechischen „Politik" ist für das Geschehene 
außerordentlich bezeichnend. Während nämlich die Organe des 
Liberalismus ihrer Genugthuung, die zwar durch eine gewisse 
Befürchtung gedämpft wird, dass das „heroische" Mittel aln 
Ende den Deutschnationalen nicht nur nicht schaden, sondern 
sogar nützen könnte, unverhohlen Ausdruck geben, versichert 
die Prager „Politik" mit der Miene des Wissenden, dass die-
gegen das Reichenberger Sladtverordneten-Collegimn beliebten 
Maßnahmen nicht ohne Borwissen, ja nicht ohne Zustiminung 
der liberalen Parteileitung angeordnet werden konnten. Das 
srendige Händereiben der Liberalen bildet mit der von sicht
licher Befriedigung zeugenden Geschwätzigkeit des Tschechen« 
blattes einen Parallelismus, der lehrreich ist sondergleichen. 

Und noch ein anderer Umstand muss hervorgehoben 
werden, um das Ereignis in seiner ganzen Bedeutsamkeit er» 
scheinen zu lassen. Das ist die Thatsache, dass auch freisinnige 
Tagesblälter die Gründe deS Auflösungserlasses unzulänglich 
finden. Eines dieser Blätter drückte sich beispielsweise folgender
maßen aus: „Was wir aber in diesem breitspurigen Register 
(der Auslösungsgründe) vermisien, das ist die Anführung 
einer Rede, eines Competenz-Ueberqriffes, einer Ob-
j e c t i v i t ä t s - V e r l e t z u n g ,  e i n e r  p o l i z e i l i c h e n  N a c h l ä s s i g k e i t ,  e i n e s  
llnstatthaften Schriftstückes, kurzum eines ganz bestimmten 
und concreten Momentes, welches den Sündenbecher (?) zum 
Ueberfließen gebracht hat und somit die Auslösung der Stadt
vertretung ilu gegenwärtigen Augenblicke nicht nur formell, 
sondern auch materiell gerechtfertigt erscheinen lässt." 

Man wird annehmen diirfen, dass hinter diesen 
Worten keine Tartiifferie verborgen ist, zumal das nämliche 
Blatt in dem gleichen Attikel an anderer Stelle sich ent« 
schieden dagegen verwahrt, für „jene Partei, welche das 
Reichenberger  Stadtveroroneten-(5ol leg ium terror is ier t  ( s o ! )  

hat, eine Lanze einzulegen." Nimmt man aber die Bedenken 
des freisinnigen Organs für bare Münze, dann muss man 
über die Kühnh-it der liberalen Parteileitung staunen. Denn 
nur das unbezwingliche Verlangen, in der von echtem natio
nalen Geiste erfüllten Stadt Reichenberg wiederum das Heft 
in die Hand zu bekommen, kann die Liberalen veranlaßt haben, 
einen VorstosS gegen die Deutschnationalen zu wagen, dessen 
Folgen den augenblicklichen Erfolg inS Gegentheil verkehren 
werden. Wie übel musS es mit den Grundsätzen einer Partei 
bestellt sein, deren Herrschgier die Gebote der Klugheit so 

ganz außeracht lasSt! Denn von einer Rücksicht des soge
nannten deutschen Liberalismus gegen deutsche Stammes-
genossen kann keine Rede sein; Vorsicht aber und kluge 

„Na, na, man nich so hastig, Allergnädigste; Sie 
werden mir doch wohl erlauben, erscht meinen Kuffett zuzu
schließen? So, NU is er zu und nu bitt' ich um tncnten 
Lohn vom 17. bis heute, den 30., macht mit 2 Dhaler pr» 
Monat netto 28 Silbermorgen!" 

„Hier Dein Geld und nun hinaus, impertinente Person!" 
rief die Gnädige der verflossenen Marie zu, indem sie ihr 
die netto 28 Silbergroschen auf den Küchentisch hinwarf. 

„Armes Wurm, Du jainmerst mir!" sprach die Em
pfängerin, ihr Geld einstreichend, zu ihrer Nachfolgerin mit
leidsvoll und sodann, mit ihrem Koffer auf der Schulter, 
die Küche verlassend rief sie noch auf dem Vorplatze gellend: 

„Und NU adjes, Allergnädigste, grüßen Sie mir och 
noch gefälligst meinen August, wenn er abends herkommen 
sollte, ha, ha. ha!" worauf sie unter fernerem Hohngelächtcr 
die Treppe hinuntereilte. 

Bei den letzten überlauten Abschiedsworten öffnete sich 
eine geradeüber liegende Thüre deS Vorsaales und auf der 
Schwelle derselben erschien ein grauköpfiger älterer Herr, 
unten mit Sporenstiefeln und Militärhose, oben dagegen mit 
bequemetn Hauskäppchen und Schlafrock bekleidet, eine lange 
dampfende Pfeife zwischen den bärtigen Lippen. 

„Was ist denn da wieder los, liebe Frau?" fragte 
dieser Herr in sanftem Tone. 

„Nichts, lieber Hermann, was Dich angeht, ich habe 
nur eine neue Köchin engagiert und die alte zum Teufel 
geschickt! Deshalb gehe ruhig in Dein Zimmer zurück!" lautete 
die entschiedene Antwort der besseren Hälfte des Fragestellers. 

Der mit „lieber Hermann" Angeredete folgte auch 
sosort der erhaltenen Anweisung und seufzte nur leise nach 
Schließung seiner Zimmerthiire: „Also wieder eine neue Köchin! 
Nach meiner Rechnung seit Neujahr so etwa die zwei- oder 
dreiundzwanzigste; na, lieber Gott, hilf gnädigst weiter, ich 

Ueberlegung im eigenen Interesse konnte man im liberalen 
Lager voraussetzen, bevor der letzte Schritt geschah. Nun
mehr wissen jedoch die Deutschnationalen, dass auch diese 
Eigenschaften nur solange im liberalen Wörterbuch stehen, 
als di^ „Machtsrage" es erlaubt. 

Der Abgeordnete Plener ist der Meinung, dass seine 
RegierungSprincipien anfangen, Geltung zu gewinnen und 
wir wollen seiner Anschauung beipflichten, liegt ja doch ein 
drastisches Beispiel dieser Einfiussnahme auf die Regierung 
vor. Nichtsdestoweniger aber sind wir der Ansicht, dass für 
die liberale Partei der Anfang vom Ende gekommen ist, und 
es erfüllt unS lnit Freude, dass die Auflösung des Reichen
berger Stadtverordneten Colleginms eine klare Situation ge
schaffen hat. Jt tzt kennen die Deutschnationalen die Rücksichts
losigkeit, jetzt die Taktik der liberalen Gegner ganz genau. 
Und sie wiffen, wie sie sich in Hinkunft gegen die „brennende 
Liebe" der Auchdeutschen zu vertheidigen haben. 

Es darf übrigens nicht nnterlassen werden, nachdrücklich 
darauf hinzuweisen, dasS es auch in liberalen Kreisen genug 
Männer giebt, die den jüngsten Schachzug einer verfehlten 
Parteipolitik entschieden missbilligen werden. Die Stimmen 
dieser Männer werden nicht ungehort verhallen und — wir 
hoffen eS — ihr Klang wird eine reinliche Scheidung der 
ungleichartigen Äemente der Partei herbeiführen. So wird die 
Reichenberger Auflösung eine Auflösung im liberalen ^'agcr 
nach sich ziehen, indess die Deutschnationalen der norddöhmischcn 
Stadt bei den nächsten Stadtverordnetenwahlen wie e i n V^ann 
an der Urne erscheinen und die Männer ihres Vertrauens 
wieder erwählen werden. 

Das ist, wie lnan sieht, die alte Mär vom Pfeil, der 
auf den Schützen zurückspringt; ihrer werden die Liberalen 
sich bald genug erinnern müssen. Außerdem aber werden 
ihnen die Deutschnationalen in unzweideutigen Worten zu 
verstehen geben, dass sie das Recht verwirkt haben, sich als 
Beschiitzer der Freiheit und ihrer Güter zu geberden. Mögen 
sie auch fernerhin mit lautem Munde die Segnungen des 
Liberalismus preisen; mögen sie auch in Hinkunft mit 
forensischer Redseligkeit den Forschritt verkünden; mögen sie 
immerhin Gewaltthat an Gewaltthat reihen: in den 
Ruf dürfen sie nimmermehr einstimmen: Der Freiheit 
eine Gasse! 

Parlamentarisches. 
Aus Wien wird uns berichtet, dasS in parlamentarischen 

Kreisen die Meinung geäußert werde, der Reichsrath werde sich 
am 5. November zu der Herbstsession versammeln ttnd sogleich 
mit der Berathung des Staatsvoranschlages beginnen. Die 
Dauer der Session werde sich 14 Tage über Neujahr hinaus 
erstrecken. Dann werde die Regierung die Landtage einberufen. 
Im März dürfte der Reichsrath wieder zusammentreten. Einem 
Gerüchte zufolge wird Präsident Dr. Smolka vorläufig nicht 
nach Wien kommen, sondern Vicepräsident v. Chlumecly die 
Präsidialgeschäfte übernehmen. 

kann dabei nichts mehr thun, das weißt Du am besten, Amen 
Nach diesen Worten stopfte sich besagter Herr, Ehegatte der 
in der Küche noch zu hi)renden „Gnädigen" und außerdem 
noch Hauptmann und Chef einer zwolfpfündigen Batterie, 
eine neue Pfeife und vertiefte sich wiedert.m in das soeben 
unterbrochene Studium der Königsberger Hartung'schen Zeitung, 
des Hauptorgaus des Wohnsitzes des Lesenden.' Aber lange 
Ruhe war dem letzteren nicht deschieden, denn nach kaum fünf 
Minuten rauschte Bertha (so war der holden Gattin Name) 
in das eheherrliche Zimmer und sich aus das Sofa werfend, 
dass dasselbe in allen Fugen krachte und die gell^seidenen 
Haubenbänder der genannten Dame wild um ihr etlvas ge-
röthetes Gesicht flatterten, rief sie selbstzufrieden aus: 

„ S o !  e n d l i c h  m a l  w i e d e r  r e i n e n  T i s c h  g e m a c h t ;  i c h  
hoffe heute ganz gut gefahren zu sein. Nach meinem Kenner
blicke erscheint mir die „neue" Marie noch unverdorben und 
d a s s  s i e ' s  h i e r  n i c h t  w i r d ,  n u n ,  d a s  i s t  m e i n e  S a c h e !  A u c h  
hat sie mir soeben feierlichst geloben müssen, jedwede Liebelei 
mit Deinem Burschen oder den ewig äu-^our Habenden aufs 
strikteste zu unterlassen!" 

„Na, Gott gebe es!" sprach Berthas Ehel^err, „aber 
am 17. dieses Monats warst Du ganz derselben Meinung 
nnd hast doch heute die — die — frühere Marie entlassen!" 

„Ach schweige, was verstehst Du von den Sorgen und 
Mühen einer Hausfrau und wie sich dieselbe abqnälen muss, 
um Liebeleien und sonstige Ungehörigkeiten in der Ki'lche zu 
verhüten. Ja, eine Batterie zu commandieren, wo die Leute 
schon so wie so gehorchen müssen und im Dienste selbst
verständlich nicht lieben können — daS ist gar nichts im 
Vergleiche zu meinen Obliegenheiten, ein reines Kinderspiel 
ist es dagegen! Also nun bitte ich mir Ruhe aus, verstanden, 
mein lieber Hermann?" 



Zum Regierungswechsel in Frrain. 
Der „Slovenski Narod", das Or^an der radicilen 

slovtniscben P.irtci schreii?t über Winklcr: „Gcslcrn nn 
Mann unsere ^v^andcSrcgicruin^ verl.issen, welchem die Llovencn 
cinc treue Elinnerun^ dcn'citiscii werten. die r<idic.ilc 
Partei während seiner zi^'ölfjäbugcn Ne^^i^rung nickt selten 
gezwungen war, gegen ihn Opposition zu erHeden und obgleich 
sie sich nicht in seiner Gnade sonnte, immer Haden wir doch 
IN ihm einen Mann der besten tÄcsinnnng, einen Patrioten 
e r k a n n t ,  d e r  s e i n  s l o v e n i s c h e s  H e r z  n i e m a l s  v e r l e u g n e t e . . . .  
Wir müssen auch gestehen, dass er sicher geneigt war, noch 
viel mehr zu thuu, wenn er nicht gebundene Hände gehabt 
dätte . . . Wir wiederholen, d^s^Z wir niemals an seinem 
aufrichtigen und ehrlichen Wirken zweifeln, in Krain „volle 
(Gleichberechtigung" durchzuführen nnd dass wir nns nur 
ungern von einem Manne trennen, der im Herzen seiner 
Nation aufrichtig zugelhan war. Dass er dies nicht in grösserem 
Maße verwilklichen konnte, ist dnrch jenen Druck von Ol?en 
zu eiklären, dem er endlich weichen mnsste. Es scheint also, 
dass der politische Horizont unseres Volkes sich bewölkt. Die 
nächste Zukunft verspricht nichts Gutes und es scheint, dasS 
filr Krain Zeiten entstehen, wie sie unsere Brüder jenseits 
ter Landesgrenze zu erdulden habeu." 

Ein deutscher Parteitag in Klagensnrt. 
Am 6. November wird in der Hauptstadt Kärntens ein 

deutscher Parteitag abgehalten werden. Die Etnbcrufer desjelben 
werden das Vertrauensmänner Collegium der Deutschen Steier-
marks einladen, zu diesen Beraihnngen Vertreter zn entsenden. 

Die Dienstsprache der Behörden. 
(Drahtnachricht der „Akardurger Zeitung.") 

Cilli, LI. October. Hiesige Notare richteten an das 
Bezirk^geucht in sl ovenisch er Sprache Eingaben in Verlass-
angelegcnheitcn. Das Bezirksgericht, dessen ^^eitnng in den 
Händen des Rathssekretärs Dr. v. Zhnber liegt, wies diese 
Eingaben als unglhi^rig mit dem Auftia^e zurück, die Ein
gaben in deutscher Sprache vorzulegen. Gegen diesen Auftrag 
w u r d e  v o n  d e n  N o t a r e n  d e r  N e c u r s  a n  d a s  G r a z e r  O b e r 
land es geri cht ergriffen, j.doch als uiibe.nündet zurückge
wiesen. Darauf wandten sich die Notare als Beschwerdeführer 
an das Justizministerium. Der Justimiittistcr verfügte 
gleichfalls die Zurückweisung der Beschwerde und hob in der 
Begründung seiner Entscheidung ausdrücklich hervor, dass die 
unter seinem Vorgänger im Amte erlassenen Sprachenvcr^ 
ordnnngen, aus die sich die Beschwerdeführer glaubten stützen 
zu ki?nncn, nnr den Verkehr der Gerichte mit den 
P a r t e i e n  b e r ü c k s i c h t i g t e n ,  i n  k e i n e m  F a l l e  a b e r  d e n  V e r k e h r  
d e r B e  H ö r d e n  u n t e r e i n a n d e r .  D i e  D i e n  s t  s p r ä c h e  
in diesem Verkehr sei ausschließlich die deutsche. Das 
Bezirksgericht habe mit Fug und Recht die slovmischen Ein
gaben der Notare als nngchörig zurückgewiesen, weil die 
Notare als GericktScomnrssaic handeln, weshalb sie sich in 
ihrem amtlichen Verkehr mit den Gerichten unbedingt der 
deutschen Sprache bedienen müßten. 

Der Hentzirnmmel in Pest. 
Aus der ungarischen Hauptstatt wurde unt.rm 19. d. 

gemeldet: 
Heute fand ein Jnterwiev mit Görg u in Wyfsegrad 

statt. Görgey, bekanntlich der Erstürmer der Festung Ofen, 
sprach sich entschieden gegen die Bekrän^ung des Hentzi-
Monnments aus. Hent^i hak?e sich wie verrückt benommen, 
da er Pest, eine offene Stadt, bombardieren unb die Kelten
brücke in die ^v^uft sprengen wollte, anstatt sich gegen den 
Feind zu wenden. Er l)abe damals cin Hcntzi geschrieben, 
dass er, wciln Pest bombardiert würde, im Falle der Er
stürmung die cianze Besatzung üder die Klinge werde sprin
gen l^ffen. Nach der Erstürmung hielt er dieses auch that-
sächlich aufrecht, aber die Honoeds hatten Mitleid und 
ließen Gnade walten. Die Blirgerschaft von Budapest habe 
gar keinen Grund, das Hentzi-Montnnent zu bekränzen. Dies 
sei Sache der Armee. ! 

Ein Spracheneonfliet in Troppau. 
Es ist eine eigenthiimliche Erscheinnng, dass gerade das 

al'gelaufene Hallijahr außerordentlich reich an sot^enannten 
Sprachen:onflicten war. Auch in Troppau kam es jün,^st zu 
einem derartic^en Eonslict. Dem Gemeinderath von Troppau 
war nämlich von der schlesischen Landesre^^ierung der Auftrag 
ertheilt wor^^eu, ei'ie die Ctiolera^Vorkehrungen betreffende 
Kundmachung auch in tschechischer Sprache zu verlautbaren. 
Dagegen ergriff der Genieinderath den NecnrS an das 
Ministerium und vor wenigen Tagen erhielt der Bürger
meister vou Troppau ein Schreiben des Vandespräsidinms, 
in dem cS heißt, die betreffende Kundmachung übcr die 
Cholera-Vorkehrungen sei nun veraltet, eine Wiederholung 
derselben wäre gegenstandslos, es sei also von einer Erledignng 
des Recnrses der Gemeinte abzuseheu. Ein Wiener Blatt 
knüpft daran die Vermnthung, dass die schlesische Landes
regierung fortan nicht mehr den Versuch machen werde, die 
Troppauer Gemeindevertretung znr Veröffentlichung tschechischer 
Kundmachungen zu veranlassen. — Man kann nur wiinscken, 
dass diese Vermuthung zutreffend sei, damit eine deutsche 
Stadt — und das ist Troppau — nicht schließlich dasselbe 
Geschick zu erleiden hat, wie Reichenberg in den jüngsten Tagen. 

Das aufgelöste Stadtverordneten - Eollegium 
Reichenbergs 

beschloss am vergangenen Donnerstag dem Antrage des 
ReichsrathSadgeordneten Prade zufolge einen Necurs gegen 
die Anflösung nicbt einzubringen, da ein selcher voraus
sichtlich keinen anderen Erfolg hätte, als die Wiederhersti^llung 
normaler Zustände zu verzögern. Eine längere Dauer des 
gegenwärtigen Zustandes bedeutete nur cinc große und tief' 
einschneidende Schädigung der Interessen der Stadt. Der 
Bcschluss des aufgelösten St^idtverordneteniCollegiuins wird 
dem in Reicbenberg derzeit die Geschäfte führenden k. k. 
Statthaltereirath Grafen Eoudenhove mit dem gleichzeitigen 
Ersuchen znr Kenntnis gcl?racht, die Neuwahlen mit thun
lichster Beschleunigung auszuschreiben. — Dem Antrage des 
Abg. Prade stimmten nur die drei oder vier liberalen Stadt
verordneten nicht zu. 

Die Militärvorlagen im deutschen Reiche. 
lieber die jüngsten Schicksale der Militärvorlagen im 

deutschen Reiche schrieben die „M. N. N." unterm LI. d. M.: 
„Die Militärvorlage soll iu den letzten Tagen, d. h. nach den 
Berathungen im preußischen Staatsministerium und vor ihrer 
Uuterschrift durch den Kaiser, noch eine Abänderung insofern 
erfahren baben, als die Zahl der mehr einznstellenden Rekruten 
nicht sondern nur liO.OOO l)etragen soll. Außerdem 
wird berichtet, in der Vorlage sei zwar die zweijährige Dienst
zeit zugestanden, doch sollen alle nicht hinreichend ausgebildeten 
Mannschaften noch ein drittes Jahr dienen. Dann hienge die 
gesetzliche Durchführung der zweijährigen Dienstzeit lediglich 
von der Ansicht des Regilnents- oder BataillonScommandeurs 
i'lber den Grad der Ausbildung, den die ^'eute bei den ein
zelnen CompagniechefS erfahren haben, ab; die Einrichtung 
soll dazu dienen, dass die Mannschaft eifriger im Dienste 
bleibt, um die Vergünstigung der zweijährigen Dienstzeit zu 
erhalten. Anch wird gemeldet, dass die Kosten herabgesetzt seien, 
und zwar von 60 auf 57 Millionen. Wie unsicher alle diese 
Nachrichten sind, s.eht wohl schon daraus hervor, dass neuer
dings verlautet, die Kosten stten uur für das erste Jahr auf 
57 Millionen festgestellt, weiterhin würden sie Millionen 
betragen." 

Die Pforte und Rußland. 
Einer Meldung aus Constantinopel zufolge hatte der 

russische Gesandte Nelid oweine Audienz beim Sultan und 
soll auf eiue Erwiderung der ruff.schen Note wegen des 
Empfanges des bulgarischen Ministerpräsidenten Stambuloff 
gedrungen uud sein Bedauern über diesen Empfang geäußert 
haben. Der Sultan habe erwidert, er habe damit den Czaren 
keineswegs verletzen wollen, er sei nur bestrebt gewesen, den 
Berliner Vertrag aus das Gewissenhafteste zu erfüllen. 

Ar. W. Sct-be. 189» ' 

Tagesneuigkeiten. 
( E i n e  „ G e i j t e r g e s c h i c h t e " )  e r z ä h l t  d e r  e n g l i s c h e  

Geistliche Dr. Boyd in seinen Denkwürdigkeiten wie folgt: 
„Jederinann Hut von dem Spnkzimmer in Schloss Glamis 
gehört. Mau bchauptet, die Erwähnung dieser Thatsache sei 
den Eigenthümern nnangenehm; das ist Unsinn. Morgens 
war die erste Frage der liebenSwürdi.^en Schlossherrin, ^^ady 
Strathmore: „Nun, haben Sie den Geist gesehen ?" Der Earl 
behandelte die Sache noch praktischer und erzählte uns: „Vor 
einigen Jahren war hier ein sehr würdiger Herr zu Besuch, 
der immer Geloer für Kirchenbauten sammelte. Kaum war er 
zur Ruhe gegangen, als der Geist erschien, anscheinend ein 
vor Jahrhnndertcn verstorbener Strathmore. Mit großer 
Fassung ergriff unser Gast znerst das Wort und theilte dem 
Gespenst mit, er sammle Geld für eine neue Kirche, könne 
at?er leider, da er stark erkältet sei, das Bett nicht verlassen; 
seine Subscriptionslifte liege aber auf dem Tische und er 
würde dem nächtlichen Besucher sehr dankbar sein, wenn dieser 
sich mit einer größeren Summe einzeichnen wollte. Darauf 
verschwand der Geist und hat sich niemals wieder blicken lassen." 

( D i e  C h o l e r a . )  I n  U u g a r n  u n d  G a l i z i c n  f o r d e r t  
die Cholera noch immer Opfer, doch ist eine entschiedene 
Abnahttle der Erkrankuugeu wahrzuuehmen. AttS P e st ivnrde 
unterm 21. d. berichtet, dasS vom Vortage an 18 Ertran
kungen uud acht Todesfälle an Cholera vorkainen. Aus 
Karlowitz uud Semlin liefen gleichfalls Meldungen 
über Erkrankungen und Todesfälle ein. In Karlowilz er-
kransten zwei mit einem Frachtschiff angelangte Matrosen, 
von denen einer starb; iu Semlin starb eine siebzigjährige 
Frau Plötzlich unter choleraverdächtigen Erscheinungen. AuS 
Krakau wurde unterm 21. d. gemeldet, dasS in der Stadt 
v o m  V o r t a g e  a n  e i n e ,  i n  d e r  G e m e i n d e  P i a s k i w i e l k i e  
yvölf Erkrauknngen nnd vier Todesfälle, in Plaszow ein 
Todesfall an Cholera vorgekommen sind. 

( E i n  m e r k w ü r d i g e s  R e c  e p t . )  I n  d i e  A p o t h e k e  
..Zum heiligen Geist" zu Wien kam letzthin abends knapp vor 
Tborschluß ein altes Männchen und überreichte ein Stück 
^v^einwand. Erstaunt fragte der Provisor, was denn der Mann 
eigentlich wünsche, worauf dieser einfach erwiterte: „Die Me-
dicin. Der Provisor blickte die Leinwand genauer an und 
entdeckte richtig ein Recept, daS von einem Arzte mit einem 
Pinsel und grüner Farbe auf die Leinwand — gemalt worden 
war. Um die uälieren Umstände befragt, erzählte der Mann, 
ein Schildermaler, dass seine Frau plötzlich ertrankt sei. Er 
habe einen Arzt geholt, der ein Recept schreiben wollte. Aber 
in der ganzen Wohnung sei kein Stückchen Papier, tri« Tröpfchen 
Tinte und keine Feder zu finden gewesen. Der Kaufniann 
in der Gasse habe bereits sein Local geschlossen gehabt und 
der Doctor sei schon ungeduldig geworden. Da hätte er, der 
Schildermaler, kurzen ProcesS gemacht. Er habe detn Arzte 
einen halben Polsterüberzug und einen feuchten Pinsel hinge
halten, und lachend hätte sich dieser der Nothwendigkeit gefügt, 
und das Recept, so gnt es eben unter solchen Verhältnissen 
gieng, auf die Leinwand gebracht, llnd das Recept war ganz 
gut verstäudlich, denn der Apotheker konnte die lateinischen 
Worte mühlos ablesen und deis Medicament anfertigen. 
Hoffentlich hat es auch der Patientin geholfen. Dieser Vorfall, 
der sich, wie man ausdrücklich betont, thatsächlich ereignete, 
erinnert an die Anekdote von dem Bauer, der iu eine Apotheke 
eine gauze WohuungSthür brachte, auf welche ein Arzt in 
Ermangelung von Papier ein Recept mit Kreide geschrieben hatte. 

( E i n e  c a l i f o r n i s c h e  G e g e n d . )  E i n  W i e n e r  
Correspondent erhielt von einem Freunde aus Los Angeles 
(Californien) ein Schreiben, dem wir folgende Schilderung 
entnehmen: „Hier fällt das Thermometer nicht unter den 
Gefrierpunkt uud steigt nicht über 90" Fal^reicheit (40" R.): 
die Durchschnittsziffer ist 5I>°. Es regnet bier nur nachts im 
Winter und zwar im November ein paar Tage, im Februar 
und im Mai. Die Gebirgskette i)stlich dieser Stadt, die Sarra 
Madre, bis zu 11.0(X) Fuß hoch, ist oft mit Schnee bedeckt, 
während wir im Thale zwischen 60<^ und 75° haben und 
zn?ischen Orangenbäumen wandeln, die in allen Stadien des 
Wachsthums, von der Blüte bis zur Reise, begriffen sind. 

„Ja wot)l, ja wohl, liebstes Berthchen, aber möchtest 
Du mir nicht gütigst sagen, die wievielste Marie Du nun 
seit Ncnjahr mit Deinem untrüglichen Kennerblick engagiert 
und später wieder ausgclnerzt hast?" 

„Das geht Dich zwar gar nichts an, lieber Hermann, 
aber dieses Mal will ich Dir ausrahmsweise den Gefallen 
thuil und Deine — übrigens hi?chst unnütze — Wissbegierde 
stillen: heute ist gerade Marie XXlII. arniietet worden!" 

„Stinttnt auffallend mit meiner Rechnung, also die 
dreinndzwanzigste! Nun. da wird dsch hoffentlich — hente 
haben wir den W. November — bis Neujahr daS Viertel-
Hundert voll werden, nicht wahr. licbcS Berthcden?" 

Nur mit einem vernichtenden Blicke mzß Frau Haupt
mann K'oner ibnn Glitten von oben bis unten und rauschte 
dann stumm zum Zimmer binan?, dieses Mal aber die Thür 
ins Schlois werfend, dass die Fei.stlr kliriten. der an einem 
derselben t)än^^ende Kanarienvogel äii.)ttlick aufflatterte und 
der Iis dabin hinter dem Oten g^schlasen habende große 
graue >iater mit einem Satze bis mitten in die Stube sprang, 
wäl)rei.d dem Hauptniann die Pfeife ans dem A!unde vor 
die Füße siel. 

„Herr Gott im Hiu'Mel", sprach der Pieifeneigenthüintr, 
nachdem er sein Besitzthnm 2uf.ieboben und wieder in Brand 
gesetzt batte. „was hast Du mir in Deiner uuerfoischlicl?eu 
Gnade für eine Nnthe aufgebunden! Na, Dein Wille geschehe 
auch ferner wie im Himmel so anch in unserer Küche, ich 
kann's nict?t ändern, das hätte flüher geschehen müssen, luin 
ist's leider nicht mehr möglich!" 

Aehnliche Scenen, wie die eben geschilderte, kamen im 
Kroner'schen Hause— wenn nicht dreimal -- so doch mindestens 
zweimal vor, denn Frau BerUia duldete unter keinen Uin-
ständen dc:s leiseste und unschuldigste Techtelmechtel zwisct?en 
Köchin und Burschen, nicht einmal miteinander sprechen durfte 

der männliche mit dem weiblichen dieustbaren Geiste in ihrem 
Hause und zwar aus dem einzigen Grunde, weil sie sowohl 
das Herz des jeweiligen Küchendragoners, als auch das des 
betreffenden Artilleristen stets keusch uud züchtig bewahren 
wollte, in Worten und in Werken! Es war einmal ihre 
Ansicht, dass weder Männlein noch Fräulein — so lange 
dieselben unverheiratet — daran denkeil dnrften, sich einander 
zu nähern und wäre es auch nur auf füuf Schritt Distauz 
geweseu. — Zu dieser ihrer rigorosen Aiisicht war Frau 
Hauptmann Kroner — und solches mag zu ihrer Ent
schuldigung dienen — wohl hauptsächlich dadurch gekommen, 
dass sie selbst das süße Gefühl der Liebe nie kennen gelernt 
hatte; von ihren Eltern ihrem jetzigen Eheherrn als Mädchen 
von kaum Jahren nebst diversen tausend Thalern an
getraut, batte sie als gehorsame Tochter mit einer heimlich 
glühenden Jugendliebe brechen müssen. Nack Ueberwindung 
dieses Herzene-kummers hatte Frau Bertha sich aber feierlichst 
gelobt, dem anfgezwun.ienen nnd uugeliebt.n Gilten zwar 
eine tugendsame und züchtige Hausfrau zu werden, dabei 
aber die Zügel der Regierung ivtro murns mit fester Hand 
zu führen nnd keinerlei Mitregenten dabei zu dulden. Wie 
ihr dieses im Lanfe der Jahre gelungen, haben wir soeben 
zur Genüge gesehen und dass dieses möglich wurde, daran 
war Hauptnlann Kroner theilweise selbst schuld und zwar aus 
nachstehenden Gründen: Als junger Prcmierlieulcnant und 
durchaus nnerfahren in der Kenntnis deS weiblichen Herzens 
(dieses Organs, das bekanntlich seit Erschaffuug der Welt 
noch niemand gründlich erforscht hat und wohl auch bis ans 
Eude aller Dinge nie erforscht wird) war er mit wahrer, 
wenn auch keineswegs allzu heißer ^^iebe iu die Ehe getreten, 
hatte in derselben aber nicht nur kein liebevolles Entgegen-
komlnen, sondern stets nur ein kühles „nvii ms tanZors" 
gesunden. Als ziemlicher Phlegmaticus hatte er sich hierüber 

durchaus nicht etwa in den Tod gelegt, sondern sich derinaßen 
an diese Art ehelichen Zusammenlebens gewöhnt, dass er 
endlich dachte, es müsste so sein und gienge wahrscheinlich 
überall so zn, nämlich, dass die Eheliebste das Departeinent 
des Innern absolut allein verwalte, dem EhcHerrn dagegen 
nur die auswärtigen Augelegenheiteu und deren Besorgung 
zufallen müffe. Aus diesen Gründen also hatte Frau Bertha 
das Commando im Hause, ihr lieber Hermann dagegen das* 
selbe nur außer letzterem, und beide Theile befanl'en sich dabei 
seit langen Jahren ganz wohl und zufrieden. Weil nun aber 
jedes Menschenherz an etwas hängen muss — wie ein ciltes 
Lied besagt — so hatte der Hauptmann die ganze Zuneigung 
genannten Lebensmuskels seinen Pferden, seinem Kanarien
vogel, seinem grauen Kater Namens Murr nnd seiner langen 
Pfeife zugewendet und befand sich so wohl und zufrieden 
dabei, dass ihm Frau Bertha's strenges Regiment fast ganz 
legal erschien. 

Nachdem s'ch die neue Bkarie, die eigentlich anch Bertha, 
gleich der Guädigeu hieß, nrit glücklichem Verständnis in alle 
Launen und Intentionen der letzteren hincingefnnden hatte,, 
kam sie mit ibrer Brodherrin endlich sogar so gut fort, dass 
sie von der letzteren oft gelobt wurde, das hcißt nur in der 
Stube dem Gatten gegenüber, deini niminermekr wäre Fra»l 
Bertlia so unklug gewesen, ihre Köchin merken zu lassen, dasS 
sie mit derselben wiiklich zufrieden. Gottbewahre! das durfte 
die betreffende Marie nienlals merken. — Und Marie XXlIl. 
schien wirklich ein stahlgepanzerteS.Herz zu besitzen, denn alle 
bishe,igcn innigen Blick.' ies Burschen Johann schienen — 
selbst in Abwesenheit jetes Dritten — macht- nnd wirkungs
los von der kalten Maid abzupralleu, zur östereu heimlichen 
Freude der Gnädigen selbst, wenn diese durch ein nur ihr 
bekanntes Gnckloch die Küche sammt umliegenden Ortschaften 
einer Jnspection unterworfen hatte. (Schluss folgt.) 



Wir haben dtn Stillen Ocean 18 Meilen vl?n hier, die 
Badestädte Santa Monica, Ballona, Redondo, San Juan 
und Lonq Berich bei San Petio liegen an Eisenbahnen, die 
uns in 50 Minuten ans Salzwasser bringen, in wclchen wir 
uns zu Weihnachten c^erade so gut als am 4. Juli baden 
können. Die Gesellschaft ist hicr nicht sehr zu loben. Auch daS 
liegt im Klima. Die Nächte sind hier nacv Sonnnluiiter.iang 
recht kiihl, so tass mcin, besonders »renn man kcincn sehr 
abgehärteten Körper bat, tie cvmfortal'le Heimat der Nacht
luft vorziedt. wir Tausende von Meilen von den t^rosjen 
Städten dcs Ostens entfernt sind, so l)ad>n wir wenic^ Ge
legenheit, ein deutsches Tbeatcr und die Oper zu besuchen, 
jedoch sind hicr tini^^e Amateur-Gcscllschaftcn, deren ?lus-
sührungen man qlz»z wohl anhi)ren kann. — Die Briese von 
Los Angeles den>)thi^^en zu ihrer Beförderung nach New-Dork 
allein schon sechs Tage." 

( D i e  Z u s t ä n d e  i m  K a u k a  s n s ) b e l e u c h t e n  r u s s i s c h e  
Blätter durch folgende Mittheilung. Eines Abends fanden sich 
auf einer kleinen Eisenbahnstation kurz vor Einlaufeu des 
Zuges eine Anzahl Eingeborene ein. welche ganz der Landcs-
sitte gemäß, mit Dolchen und Revolvern bewaffnet waren. 
Äls der Zug hielt und ein Mann, namens Woronkoff aus
stieg, der in das Bureau des Statiousvors^ehers gieng, um 
eine größere Geldsumme dort zu empfangen, folgte ihm einer 
der Leute. Nachdem Woronkoff das Geld an sich genommen 
hatte und wieder herausgetreten war, eiti^nten hinter ihm zwei 
Schüsse und getroffen sank er zu Boden. Die Räuber, denn 
das waren die Unbekannten, machten sich ohne jede Ueber-
cilung daran, ihn auszuplündern. Niemand von den Reiftnden 
oder vom Eisenbahnpersonal hatte den Muth, dem Unglück
lichen zu Hilfe zu eilen, denn von allen Seiten knallten Schüfst 
und Kugeln schlugen durch die Wagenfenster. Die Reisenden 
versteckten sich am Boden und wagten nicht, sich zn erheben. 
Mittlerweile hatten die Räuber ihr Werk vollendet und fuhren 
auf ihrem Wagen mit dem Oelde davon. Jetzt kam allmäl)lich 
wieder Leben in die Reisenden nnd Beamten. Woronkoff wurde 
verbunden, aber Niemand dachte daran, die Räuber zu verfolge». 

( E i n e  G e s c h i c h t e  a u s  A m e r i k a . )  E i n e  h ü b s c h e  
junge Frau stand kürzlich vor d«m Geschwornengericht 
einer Stadt in Kentucky Die Angeklagte war die Gattin 
eines reichen Viehhändlers, den sie durch einen von ihr zu
bereiteten „Plumcake" vergiftet haben sollte. Die Gerüchte, 
die über die Ehe in Umlauf waren, lauteten nicht zum 
Besten, aber Genaueres über dlN Tod des alten braven 
Viehhändlers wußte man nicht; er war eben ein paar 
Stunden nach dem Genuss des herrlichen Plumcake ver-
storbeu. Das Gericht sollte jetzt die Schuld ans Tages-
licht bringen. Eine erdrückende Menschenmenge füllte den 
weiten Saal. Die vereidigten Chemiker hatten soeben ihre 
gelehrte Untersuchung des Kuchens beendet, der nach ihrer 
Schätzung hingereicht hätte, ein MneS Bataillon zu ver
giften. Der Staatsanwalt erhob sich zu zerschmctterudcu 
Anklagen, indem er das reine, undeflrckte Leben deS Vieh
händlers ins hellste Licht stellte und die Schuld der Gattin 
an dem Tode ihres Mannes fast zur Gewissheit machte. Er 
hatte geendet, und der Vertheidiger erhob sich. Unter athem-
loser Spannung begann er: „Meine Herren Geschworenen, 
die Angeklagte ist unschuldig!" Und nun fing er an von der 
Kindheit seiner schönen Klientin zu reden, in einem glän
zenden, unwiderstehlichen Ton der Beredtsawkeit, der die 
Richter betäubte. Von allem Möglichen, von der Einseg
nung, von der Schwärmerei der Angeklagten für Edison, 
von ihrem Merinoschaf sprach der „smarte" Vertheidiger, 
der in alle möglichen Einzelheiten sich vertiefte, aber von dem 
höllischen Kuchen, der da vor ihm auf dem Tisch lag, und den 
die Angeklagte mit ihren eigenen weißen Händen geformt 
hatte, von dem sprach er nicht. Gespannt, wohin das 
siihren sollte, lauschten die Geschworenen seinen Worten, 
und bemerkten erst nach einiger Zeit, dafS der Vertheidiger 
im Eifer seines Vortrages ein Stück nach dem anderen von 
d e m  v e r g i f t e t e n  K u c h e n  e r g r i f f  u n d  i n  d e n  M u n d  s t e c k t e !  
Allgemeines Staunen hielt alle Anwesenden gebannt, wie 
sie den Vertheidiger essen und essen sahen, so dass bald nichts 
mehr von dem Kuchen übrig war. Eindringlich, mit ge-

Sünde und Süßve. 
Erzählung von A. T. 

Eiseng« aue Felswände, daran Nebel hängen und darauf 
zuweilen rother Nordlichtschein liegt, ein wüstes Land, darin 
kein Baum mehr wurzelt, desseu schöuKer Schmuck winzige 
Grasflächen und bescheiden auf dem Boden hinkriechende 
Birkensträucher sind, ein wolkenverhangener Himmel und eine 

? ewig blühende See — das ist die Landschaft, in welcher 
^ Brynjolf Alsen und stin Weib Gyda wshnten. 

Im stillen Winkel einer kleinen B«cht von Magerö, 
so hieß dieses norwegische Eiland, lag ihre Hütte. 

Wenn Gyda im flachen Schmalboote MM Landkrämer 
nach Gjesvaer fuhr, um Salz und Mehl zu kaiufcu, konnte 
sie sich kaum von dem winzigen Orte trennen, denn dort 
sah sie Menschen, hörte sie von einer großen Welt reden, in 
der cS Stät'te gibt und in der — Gnda, ein Kind Aiuumarkcns, 
begriff es kaum — tausend und aber tausend Bäume wälder-
biltend gtM Himmel wachsen. 

Gyda, das große, blasse Weib, mit dem bellen Haar 
I und den ernsten Augen, kam nach solchen Au^flilgeii allun.^l 
I ganz träumerisch heim, und doch wusste Brynjolf nici)ls oou 
I der Sehnsucht, die in ihr lebte, die sie zu deu Menschen 
» hinzog und zn der ihr unbekcinnten Ferne. 

Brynjolf hätte ihr wohl auch davon erzählen können, denn 
er kannte ein c^nt Tbeil dir ^ide. War er doch weit gewesen, che 

I er sich auf der Magerö ('.lltöveninsel) uiederlief?, uni im Dienste 
! seines Herrn Fische zu fangen, aber Biynjolf Alse» war ein 

großer Schweiger, wie jeder richtige Norweger und er hatte 
i Herz und keine Augen gehabt fitr Anderes, als für die wild-
fernste Schönheit seiner .^'leimat; darum erfuhr sie vou ihm 
.nichts, als dass es nirgends besser wäre, als zwischen diesen 

hobener Stimme schloss der Vertheidiger „Meine Herren 
Geschworenen, die Angeklagte ist unschuldig, ich beweise es 
Ihnen!" — Der große Mann las noch die Brosamen anf, 
die noch auf dem Teller übrig geblieben waren, und ver
zehrte sie, und gicng dann triumphircnd ans dem Saal. 
Nach kürzester Zeit vei kündete das Gericht seinen Spruch, l^r 
lautete auf Nichischuldig. Die schöne Angeklagte war frei. 
Draußen ader warteten zwei Aerzte auf den Advocaten. Sie 
hatten schon Alles bereit und durcb c-ine giündliche Magen
wäsche entledigte sich der „Smarte" aller Littchentheile. 
Jene Vorsichtsmassregel hatt: leider der gute Viehhändler 
außeracht gelassen. 

(Mädct> c nha nd el.) Bor einignl Monaten bat, wie 
wir seinerzeit mitgetheilt, die tilrkische Polizei in Cvnstanti-
nopel auf Verlangen der österreichischen Botschaft sechzig 
junge, nach Galizien zuständige Mädchen auS den Händen 
dortiger Händler befreit und der Botschaft zur Rückbeförde
rung in die Heimat übergeben. Auf Grund der Anssagen 
der znrückgebrachten Mäochen hat die Lemberger Polizei eine 
aus 27 Köpfeu bestehende Gesellschaft von Menschenhändlern 
verhaftet. An der Spille dieser Bande stand ein gewisser 
Isaak Schäfferstein, vuIZo Schesfelstein, 61 Jahre alt, an
geblich Juwelier, uud Jostf Wandel, 45 Jahre alt, angeb
lich Färber, welche die Aetion leiteten, den übrigen Compli^en 
Weisnngen crtheilten, die zur Ausfuhr nach Constantinopel 
bestimmten Mädchen „sortierten" und nach dem Oriente ex
pedierten. Am 18. Octoder hatten sich deswegen in Lemberg 
Isaak Schäfferstein nnd sechsundzwanzig Genossen wegen des 
Verbrechens der »öffentlichen Gewaltthätigkeit dnrch Entführnng 
zu verantworten. Die Anklageschrift theilt die Beschuldigten 
in solche, welche Mädchen, denen gut bezahlte Stelleu ver
sprochen wurden, für Coustantinovel anwarben, ferner in 
solche, welche die bedauernswerten Opfer dorthin escortierten, 
und schließlich in diejenigen, welche in Constantinopel die 
Mädchentransporte oder — nach der Nolnencl»tnr der Be
schuldigten — die „Ware" übernahmen. Tie letzte Kategorie 
bilden zumeist Besitzer verrufener Häuser iu Constautiuopel, 
in welche die galizischeu Mädchen unter verschiedenen Vor
spiegelungen gelockt zu werden pflegen. Aus der Anklageschrift 
erhellt, dass schon stit Jahren ein regelrechter Handel mit 
galizischen Mädchen getrieben und dass diese „Ware" an ge--
wisst Häuser in Constantinopel unter Vermittlung der ge
schickteren Mitglieder der gut organisierten Gesellschaft ver
kauft wurde. Der Handel erstreckte sich fast anf alle galizi
schen Städte. Der Process dürfte vierzehn Tage daueru; durch 
Gerickitsbeschluss wurde die Oesfentlictzkeit der Verhandlung 
ausgeschlossen. — Die Rädelsführer der schändlichen Bande 
sind Juden. Ob sich unter ihren sauberen Spießgesellen ein 
einziger Christ befindet, mnss billig bezweiftlt werden. Und 
Leute, die ein solches Gewerbe betreiben, wie es der 
Mädchenhandel is^t, hätten keine Unarten?! Allerdings, 
Professor Nothnagel sagt's — und ein Hofrath ist ein 
ehrenwerter Mann. 

( E i n e  l u s t i g e  T h i e r g e s c h i c h t e )  e r z ä h l t  d i e  „ G e 
fiederte Welt". Eine alte Jungfer, die sehr streng darauf 
hielt, dafs ihre Dieustboteu „schatzfrei" seien, besaß einen 
grauen Papagei, „Polly" genannt, der tnit wnndervollem 
Geschick Sätze nachplapperte. Eines TageS sab sich die alte 
Dame veranlasst, eines ihrer Mädchen wegen Verstoßes gegen 
ihren „Schatzbefehl" streng auszuschelten. Dies brachte das 
Mädchen so anf, dass sie den Redestrom, in dem sie ihren 
Mit-Dienstboten ihr Leid klagte, mit dem leidenschaftlichen 
Ausruf schloss: „Ich wünschte, die Alte wäre lodt". Der 
Papagei, der daS gehört hatte, verlor, als er bald darauf 
ins Wohnzimmer seiner Herrin gebracht wurde, keiue Zeit, 
was er eben gelernt, wieder von sich zu geben, zum großeu 
Schrecken der alten Dame, die darin einen Wink des 
Himmels erblickte. Sie bat sogleich ihren Beichtvater um 
Rath, der ihr gütigst seiueu eigenen Papagei, welcher beinahe 
eine ganze Predigt predigen, Psalmen singen zc. konnte, über
ließ, um ihu einige Zeit mit dem gottlosen zusammenzuhalten 
und so dessen Rede zu besstrn. Zu diesem Zweck sperrte man 
die beiden Vögel zusammen in ein kleines Zimmer, in dem 
ihnen nach einigen Tagen Madame mit ihrem geistlichen 

hohen Felsen und dem Meeresbranden, darüberhin die kreischenden 
Möven flatteru und das Nordlicht seine Pracht ergießt. 

Tagelang war Gyda allein, allein in ihrer Hütte 
und allein mit dem Hügel, der sich dahinter erhob und den 
ein SteinwaU schützte. 

Ihr Kind schlief drinnen. Sie hatten es nicht nach 
Gjesvaer gebracht, um es dort neben der Kirche zu begrabru; 
sie wollten sich davon nicht trennen und behielten es daher 
bei sich. Seit Jat)ren schmückte Gyda das Grab mit den 
dürftigen Blüthen, welche der kurze Sommer aus der Erde 
ruft uud wenn Brynjolf ein besonders schlw gefärbtes Möven-
Ei fand, legte er es anf den Hügel. Der kleine Knut, der 
darunter fchlief, spielte ja einst so gerne damit. 

Wie Brynjolf ihn geliebt hatte, bewies sein Verharren 
auf der wüsten Mövniinsel. Noch ehe das kleine Grab bestand, 
war es sein höchster Wunsch gewesen, in seine Heimat, das 
Gudbrändsthal, znri'ickkcfiren zn können. 

Nun die Magerö sein Liebstes zurückhielt, dachte er 
nilnmcr daran, sie zu verlassen, wiewohl er längst so viel 
erspart !)alle, nm in wiltlicher Gegenwart sein Leben be
schließen zu können. 

Gyda*s höchster, heinllicher Wunsch war damit zur nntz-
losen, zetjrenden Sehnsucht geworden. 

Sie schwieg darül'er. Nur eininal hatte sie zögernd 
daranf angespielt — da hatte Brynjolf die kurze Fischer-
pfeife ans dem Munde genommen nnd hatte sein Weiv vor
w u r f s v o l l  a n g e s c h a n t ,  i n d e s s e n  c r  f r a g t e :  

..Und Knnt 
Jbr war daS Blut in die Wangen gestiegen nnd 

die T!?räncn in die Augen nlw dann gieng sie still znm 
Gral?e kinans, an das cr sie gewiesen. 

Auch sie hatte ihr jiind geliebt, beiß und leidenschaftlich 
geliebt — aber daS Kind war todt, und in ihr lebte noch 

>> 

Berather einen Besuch alinatlcte. ^anni wur vle Tyur ge
öffnet, als sie zu ihrem Entsetzen „Polly" mit dem düstern 
Satz begrilßle: „Ich wünschte, die Alte wäre todt", wo^u 
des Pfarrers Vogel mit ^er Feierlichkeit eines alten '^^and-
geistlichen hinzufügte: „Der Herr erhöre unsere Biite." 

(^Ein Reiiergeneral über den Distanzritt.) 
Da die Nachricht von einem neuen Distanzrit! Wien—Rom 
anstaucht, so verdient daS Urtheil des hervorragenden Reiter-
generals EoelShcim-.Gynlay, welcher den Distani^rin mii^^'illigt, 
all.^emeine Beachtung. „Was soll es für einen Sinn baden", 
meinte er, „aeht^üg '.llccilen zu retten, nm sich sctliesuich dem 
Feinde zu ergeben?" Auch er war für die Abl)ältung von 
Mann und Pferd, aber das Zu-To:e-Schinden ohne jeden 
Zweck hätte er nie angcrathen. Er habe von Haus au« gegen 
den Distanzritt gesprochen, und es auch dem Krieg^minister 
mitgetheilt. Sein Reit Reglenunt sä bereits vor dreißig J.ihrcn 
allseitig acceptiert worden. Wer die Propositionen zum Distanz-
ritt aufstellte, habe nicht viel von Pferden und Caoalleric ver
standen; vor Allem hätteu alle Reiter zngleich und am gleichen 
Start abreiten müssen, um nicht nach Recordmeldnngen dunn 
il)r Tempo einzurichten. Man sollte sich nur eine Art friedlichen 
Wettritts zwischen den verbündeten Armeen denken: die i?stcr-
reichische Schwadron reitet nach Berlin, die deutsche nach Wien. 
Dann könnte man sehen, wer rascher ankommt und in w lcher 
Conditio« sich die Pferde besinden. Es sei schade um die ver
endeten Pferde, schade um die übrigget?liebenen, die für die 
Anf^Ulcht verloren seien." 

( H o l l ä n d i s c h e  , . S H r a  p n  e  l  l s " . )  Z u r  Z e i t  d c s  
Krieges zwischen der argentinischen Republik nnd dein .)^ach-
barstaate Montevideo — so zu lesen in der anziehenden 
Zeitschrift „Deutscher Soldat" -- standen sich der berühmte 
Commodore Con im Dienste Montevideos und Admiral Brown 
als Vertheidiger von Buenos-Ayres gegenüber. Im Ver-
lanfe des Gefechtes hatten beide Parteien ihre sämmtlicke 
Munition verschossen. Rathlos wurde Con von seinen: 
ersten Lieutenant, der ihm den verhängnisvollen Umstand 
meldete, gefragt. „Was beginnen wir jetzt? Es ist kein 
einziger SchusS mehr an Bord nnd der Feind weicht noch 
immer nicht." — „Ist noch Pulver da?" fragte der Com
modore. — „Davon haben wir noch für den ganzen Tag 
genug." — „Hatten wir nicht heute Vorinittag zum Frühstück 
einen fürchterlich harten holländischen Kugellasc?^ — „Ja 
wohl, ich Hab mein Messer darau zerbrochen." — „Wieviel 
haben wir noch davon?" „Mehr als drei Dutzend." — Ob 
sie wohl in einen Achtzehnpfünder hineinpasien mögen?" 
— „Himmel, das wollen wir doch versnchen!" rief der 
Lieutenant. — Wenige Minnten darauf beganu znm Er
stannen des Feindes auf der Santa „Maria", dem Flaggen« 
schiffe des Cominodore das Feuer von Neuem iu ganz un
gewohnter Weise. Ein Schnss siel dicht neben Admiral 
Brown an den Hauptiuast und zerstob in tausend kleine 
Stückchen, die den nahestehenden Befehlshaber zur eiligen 
Flucht veranlaßten. ..Woinit mag denn der Feind jetzt 
schießen?" fragte Brown, aber Niemand vermochte zn ant
worten. — Das nächste Geschoss tödtete sogar zwel Dkenschen 
in der Nähe des Admirals, schlug dann mit eigenthüinlichem 
Klatschen in die Planken uud zerplatzte gleichfalls in eine 
Menge kleiner Stücke zersprüheno. „ShrapnellS", schue der 
Admiral entrüstet; „das ist infam und gegen das Völker
recht Der dritte, vierte uud füufte Schuss erwiesen sich 
als ebenso wohlgezielt, die Mannschasten wurde» mit einer 
Masse weißer Stückchen einer ihnen unbekannten Snbstanz 
bedeckt. Endlich gelang es Brown, eine Probe der neuen 
Kugeln zu erwischen, während diese über ihm die Segel 
zerrissen und bedenkliche Verwüstungen anrichteten. „Aber 
eS ist doch unerhört", rief er, „mit Käst beschießen sie uns; 
das ist empörend, pfuiNoch einige Mann wurden ver
wundet, dann gab er Befehl zum Rückzüge, wä!irend er 
noch eine volle Breitseite von holländischem Käst nachgeschickt 
bekam. Stumm und schweigend empfanden Alle ein Gefühl 
von Scham, dass sie vor einem solchen Geschoss die Segel 
streichen musslen. 

so viel, und sie haßte daS Meer uud die Einsamkeit, obwohl sie 
ihr ganzes Leben nichts Anderes gekannt hatte. War doch 
auch ihr Vater ein armer Fischer gewesen, der zwischen Klippen 
und Himmel alt und mürrisch geworden war und niemals 
begreifen konnte, dass sein Kind nirgeuds Ruhe sand, dass 
sie entweder sang und lackte oder mit thränenvollen Angen 
den Schisftn nachsah, die vorüt.'erzogen. 

Und auch als Brnnjols's Frau ergieug es ihr nicht 
besser. Sie war nicht daul gemacht, die große, düstere nordische 
Landschaft zu ertragen und sich in sich stlber zn genügen. 

Brynjolf Alsen achtete so wenig daranf, als es ihr 
Vater gethan. 

Wieder war Gy^a allein anf der Magerö. Jbr Ncann 
hatte iu Hammerfest bei seinem Herrn zu thun. Eier und 
Vogelbälge mnssten al.>gelicfert werden. Sie hatte ihm manche 
Stunde geHolsen, alles in seilt kleines Segelschiff zu bringen. 

Damals fnlir noch kein Danlpfer nm die Nordspitze, 
?Il!'.s war noch auf das Segel angeiviesen, und es gab noch 
richtige Wickingeifahrten und schwere Kälnpfe niil Wind und 
Wogen, mit jitippen und schliminen Strömungen. 

Mit einem freundlichen Blicke nnd einem festen Hände-
drnck war Alsen geschieden, nnd nnn saß Gi'da ans einer 
Klippe nnd dacbte über iln' armseliges Leden nach, preßte 
die Zäline aufeinander und schante mit düsteren Blicken aus 
das Meer hinaus. 

So rannen die Stunden dahin, so wurde es Nacht und 
doch nicht Nacht. 

Und ein ..eigen Granen'^ schante jetzt aus Gyda's 
schönen, thräncngewolinten Angen, in welche andere Augen 
blickten — lächelnd, sragend, verwnndernd. Es waren Männer-
an.^en, und der, dem sie geborten, war Gyda so srem.'' als 
die Welt, nach der sie sich sehnte, und doch nicht frenld — 
denn ihr war, als habe sie sich auch nach — ihni gesehnt. 
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Eigen Merichte. 
^  s ^ r a u h e i m ,  L l . O c t o b e r .  ( G e m e i n d e a u s s c h u s s «  

wabl.) Hier wurden folgende Herren gewählt: Joh. Wabl, 
Anton Stampfl, Blasius Wöschncr, Michael Turner, Martin 
Skerbisch, Franz Aodritsch, Franz Kürbisch, Franz Tscherne, 
Joh. Gerth, Barth. Zamolo, F. Pirkmaier und Paul Kamschck. 

G r a z ,  2 1 .  O c t o b e r .  ( B  e r e i n  S ü d  m a r k . )  D e r  H e r r  
Ingenieur und Guneinderath i^^udwig von Bernuth in Graz 
ist dem Bereine als Gründer mit dem Betrage von 5)0 fl. 
beigetreten, der Herr Rechtsanwalt Dr. Karl Engel in Berlin 
als Mitglied mit dem Jahresbeiträge von 40 Mark. — Für 
die Hilfsbedürftigen zu St. Leonhard und Thörl»Maglern 
tiaben weiter gespendet: H. H. 1 fl., eine deutsche Frau in 
Fraßlau 10 fl., Albrecht und Strohbach in Marburg a. D. 

fl. Mit den bisher ausgewiesenen 10 fl. sind demnach im 
ganzen 36 fl. eingegangen. — Der Verein bittet um weitere 
Spenden für die Verunglückten; die Beträge wollen in die 
Vereinskanzlei (Frauengasse 4) gesandt werden. — Die Bildung 
der Ortsgruppe „Andritz und Umgebung" gelangt demnächst 
zur Durchführung. 

L i n d  e n h  e i m ,  L I  O c t o b e r .  ( W i e d e r  e i n  h i n k e n d e r  
Vergleich.) Der neue Landespräsident von Krain hat die 
Slovenen in nicht geringe Aufregung versetzt; die „Südst. 
Post" scheint besonders einen Sturm der Deutschen in Krain 
zur Wiedercroberung verlorener Gebiete im Ange zu haben 
und zu glauben, Baron Hein werde Bresche schießen in die 
nationalen Mancrn. Das Blatt warnt die Deutschen, sich mit 
derartigen Gedanken zu tragen, da sie in Krain nie mehr zur 
Herrschaft grlangen werden. „Ein kleines Kind ki?nnt die 
Mutter noch mit der Ruthe lenken, wenn die Söhne aber 
nnmal zwanzig Jahre alt geworden seien, habe die Mutter 
keine Gewalt mehr über sie, die Si?hne brauchen nicht zu 
gehorchen." So beiläufig lautet der im l.'ctreffenden Aufsatze 
gebrauchte Vergleich. Dieser Vergleich hinkt gewaltig, wenn 
auch damit anerkannt wird,dass die deutsche Cultur als Mutter 
den slavischen Söhnen eine so gute Erziehung angedeihen ließ. 
Darüber aber muss die Mutter doch betrübt sein, dass den 
Kindern das vierte Gebot so wenig in Erinnerung steht; dass 
das katholische PressvereinsÜatt, welches z. B. das Schauspiel 
„Das vierte Gebot" eben wegen der Abweichung von der 
ut?lichen Auslegung dieses Gebotes verdammte, in dem ange
führten Vergleiche die unsolgsamen Söhne lobt, das hinkt! 
Wird doch Mutter Kirche auch bald über ungerathene Kinder 
in Krain zu klagen haben, wenn sie »»icht zuschen will, dasS 
die Kinder klüger sein wollen als die Mutter. Haben die 
slovenischen Söhne der lateinischen Mutter ja erst unlängst 
qedroht, als sie auch auf die große Kindererziehung mehr Ein-
fluss zu nehmen sich anschickte! Die „Südst. Post" wird in 
detn Falle sicher die unfolgsamen Söhne nicht loben; sie wird 
das Gebot wieder anders auslegen. Ich hindurch den neuen 
Vergleich nun gründlich belehrt, dass alle Vergleiche hinken, 
der letzte aber ganz besonders. 

St. Leonhard in W.-B., 21. October. (Gemeinde-
Vorstandswahlen.) In den nachbenannten Orten wurden 
folgende Herren gewählt: Samarko: Math. Schumann zum 
Gemeindevorsteher, Thomas Purgei, Johann Ropp und Joh. 
Kranner zu Gemeinderathen. Hanau: Anton Muletz zum 
Gemeindevorsteher, Alois Kurri und Barth. Tscherntschek zu 
Gemeinderätkjen. Ober-Rothschützen: Johann Lechner 
zum Gemeindevorsteher, Josef Eiletz und Peter Roschkeritsch 
zu Gemeinderäthen. 

O b e r . S t .  K  u n  i g  u n d ,  1 8 .  O c t o b e r .  ( F r e u d  u n d  
Leid.) In unserem Orte feierte unlängst der Herr Pfarrer 
Schinko sein 40jähriges Priesterjubiläum und eS waren hiezu 
viele AmtSbrüder erschienen, um den Jubilanten zu beglück
wünschen und auf sein Wohl zu trinken und zu essen. Gott 
möge ihn noch lange erhalten! Er war in jeder Beziehung 
stets sehr eifrig und hat während seiner 40jährigen Dienstzeit 
viel Freude, aber auch manche herbe Stunde in Ausübung 
feines Berufes erlebt. Bei den Wahlen war er stets ein 
tüchtiger energischer Mann, wie wir ihn auch vor einigen 
Jahren anlässlich der Wahl im Gastgarten des Herrn Götz 
kennen lernten. Da nun auf unserer lieben Welt selten eine 
Freude ohne Leid ist, kam es auch, dasS in den Freudenbecher 

Es war ein vornehmer, das heißt, ein vornehm aus« 
sehender Mann, der hergekommen war, das Land zu schauen 
und der zu seiner unsäglichen Verwunderung in dieser Einöde 
ein junges, hübsches Weib fand. Ja, er fand sie, fand sie 
ganz und gar, ihr Herz, ihre Sinne, ihr Wille, sie waren 
sein und das war nicht übermäßig seltsam. Er ließ il^r keine 
Zeit, zu denken, zu vergleichen, zu erwägen. Sein Schisf gieng 
am nächsten Morgen nach dem menschenbevölkerten Lande, 
wovon sie träumte, so lange sie denken konnte, das er ihr 
mit glühenden Worten schilderte und dahin er sie mituehmen 
wollte. Sie war in einem Rausche befangen, und so gieng 
sie mit ihm. Sie nahm nur das kleine Bündel mit, daS ihre 
Kleider enthielt, und noch etwas — ihre Ehre. Sie hatte 
auch ihren Mann, auch das Grab hinter der Hütte — Alles, 
Alles vergessen. ^Fort! ^ort!" schrie es in ihrem Ohre, 
pochte es in ihrem Herzen, zuckte jeder ihrer Nerven. Am 
nächsten Morgen und noch viele andere Morgen war es so 
still auf Magerö, als es dort zu sein pflegt, wo nur die 
Natur lebt. Und auch später war es nicht viel anders — 
denn Brynjolf Alfen, dem eS einer verrathen, dass er sein 
Weib auf dem Schiffe des flotten Capitäns Lesby grsehen, 
der war nun noch stiller geworden, als er vorher gewesen. 
Und endlich, es war wenige Monate nach der Flucht Gnda's, 
fa»den ihn Schiffer, als ganz stillen Mann auf einer der 
Klippen, nahe dem Nordcap, und einige Tage später lag er 
neben seinem Liebling auf der nun ganz einsamen Magerö. 

Und wieder einige Tage später landete ein Segler vor 
Gjesvaer, und das Boot, welches man ausgesetzt hatte, brachte 
ein Weib an den Strand. ES dunkelte bereits und es stürmte. 
Die wenigen Häuser waren wohlverschlossen. An das des 
Pfarrers pochte eine zitternde Hand. Bald danach lag die 
reuige schluchzeude Gyda zu des ehrwürdigen ManneS Füßen, 
ihn bittend, er möge ihr bei ihrem Manne Vergebung er-
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des Herrn Pfarrers ein Tropfen Leides fiel. Wie es auf dem 
Laude gebräuchlich, wird bei solchen Gelegenheiten gewöhnlich 
mit Pöllern geschossen und so war eS auch hier. Die Kanoniere 
luden die Pöller stark und verwendeten dazu auch Erde und 
Steine, damit eS besser krache. Während des Ladens gieng cin 
Pöller los und entziindete den neben befindlichen Pulvervorrath, 
wodurch drei Personen beschädigt wurden. Eine derselben erlitt 
sehr schwere Brandwunden und wird an ihrem Aufkommen 
gezweifelt. 

V M a h r e n b e r g ,  2 2 .  O c t o b e r .  ( E h r e n b e l e i d i g u n g S -
Verhandlnng.) Montag, den 17. d., fand beim hiesigen 
k. k. Bezirksgericht die Verhandlung über die vom Gewerken 
Herrn Otto Erb er in Hohenmauthen gegen Herrn Josef 
Schober in Mahrenberg angestrengte EhrenbeleidignngS-
klage statt. Da der Kläger sofort nach Beginn der Ver
handlung seine Klage zurückzog und in höflichster Weise den 
Geklagten um die Abgabe einer Ehrenerklärung ersuchte, so 
kam es zu einem gütlichen Ausgleich. Der GeNagte erklärte, 
dass er dem Kläger in übereilter Weise nationale Feigheit 
zum Vorwurfe gemacht und nicht die Absicht gehabt habe, 
ihn in seiner Ehre zu kränken. 

R a n z e n  b e r g ,  2 1 .  O c t o b e r .  ( G e m e i n d e v o r s t a n d s -
wah l.) Daselbst wurde Herr Franz Weingerl zum Gemeinde
vorsteher und die Herren Jakob Ruß und Frank Roschka zu 
Gemeinderäthen gewählt. — In nachstehenden Orten wurden 
folgende Herren gewählt: Skoggen: Herr Josef Tschander 
zum Gemeindevorsteher, die Herren Josef Reich und Franz 
Katz zu Gemeinderäthen. Wochan: Herr Johann Wresner 
zum Gemeindevvrfteher, die Herren Johann Novak und Karl 
Flakus zu Gemeinderäthen. 

O b e r - B u r g  s t a l l .  B e z .  S t .  L e o n h a r d  i n  W . - B . ,  
21. October. (Gemeindeausschusswahl.) Bei derselben 
wurden die Herren Ludwig Kosar, Franz Wisiak, Ant. Koschar, 
Jakob Pollitsch, Peter Lvrber, Math. Wratschko, Ant. Muletz, 
Joh. Landergott, Franz Ploi, Anton Kreutz, Valentin Bogrin 
und Anton Dokl gewählt. 

S a l z b u r g ,  1 9 .  O c t o b e r .  ( G e r m a u e n b u n d . )  A n  
die verehrlichen Verbände des Germanenbundes! Wie bereits 
satzungsgemäß mitgeth^ilt, findet die diesjährige Haupt
versammlung des Germanenbundes am 30. October zu Graz, 
vormittags 11 Uhr im großen Saale des Hotels „StaÜ 
Triest" mit folgender Tagesordnung statt: 1. Bericht der 
Bundesleitung iiber das abgelaufene Vereinsjahr. 2. Be
stimmung s) des Sitzes der Bundesleitung, d) des Bundes
beitrages für das künftige Vereinsjahr. 3. Neuwahl s) der 
fünf saj^ungSgemäß aus der Bundesleitung ausscheidenden 
Mitglieder, b) des Aufsichtsrathes, o) des Schiedsgerichtes. 
Zur Theilnahme an der Hauptversammlung mit berathender 
und beschließender Stimme sind außer den Mitgliedern der 
Buudcsleitung, des AussichtSrathes und des Schiedsgerichtes, 
die von den Verbänden gemäß Absatz 16 der Bundessatzungen 
entsendeten Vertreter, zur Theilnahme als Zuhörer alle Bundes
mitglieder berechtigt. Die Gundesleitung. 
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( T o d e s f a l l . )  I n  G r a z  f t a r b  a m  2 0 .  d .  f r ü h  5  
Uhr der hochw. Herr Christoph Kandnth, gewesener Dom- und 
Stadtpfarrer zu Marburg, im 63. Lebensjahre. Der Verstor
bene, geboren zu Wind.-Graz, kam von Unterpulsgau, wo 
er zuletzt als Pfarrer wirkte, an die hiesige Dom- und 
Stadtpfarre, auf welche Pfründe er 1890 freiwillig re
signierte. Die irdische Hülle des Verblichenen wurde nach 
Marburg gebracht, in dessen Wohnung, Schillerstraße 8, auf
gebahrt, und erfolgt die Beerdigung heute nachmittags 
4 Uhr. 

( L e i c h e n b e g ä n g n i s . )  F r e i t a g  n a c h m i t t a g s  u m  
3 Uhr fand das Leichenbegängnis des so plötzlich gestorbenen 
k. k. Hauptmanns im 21. Landwehr-Bataillon Josef 
Prokupek statt. Den Conduct hatte das k. u. k. Infanterie-
Regiment Nr. 47 beigestellt; die Kapelle des gleichen Re
giment« war von dem Officierscorps der Landwehr ange
worben worden. Die Betheiligung vonseite der Ofsiciere der 
hiesigen Garnison war außerordentlich stark. ES folgten dem 
Sarge: Der Herr F.-M.-L. Ritter von Schrofft, der 

wirken, sie wiffe jetzt, wie es in der Welt aussehe und be
gehre nichts mehr, als dass Brynjolf sie als Magd neben 
sich dulde, doch erbleichte sie unter dem schmerzlichen Lächeln 
des Pfarrers, und seine Worte, so mild waren, streckten sie 
vollends zu Boden. 

„Gyda, Du kommst zu spät. Brynjolf Alfen ist noch 
viel weiter fortgegangen, als Du", so sprach der Pfarrer, 
und sie fiel wie leblos auf die Dielen hin. 

Aber man stirbt nicht so leicht an der Reue, an der 
Verzweiflung. Nach einer Stunde schon fuhr Gyda Alfen in 
einem Schmalboote nach der Insel. Sie fuhr allein. Sie 
hatte Niemanden bei sich haben wollen bei dieser. Fahrt. 

Die See grollte, der Wind heulte, die Wogen stürzten 
wie jagende Rosse dahin. Gyda hoffte, sie werde die Magerö 
nicht erreichen — aber — setzt einen nach dem Tode Lech
zenden in einem lecken Boot auf hoher See aus — er 
kommt sicher in einen Hafen. Auch das unselige Weib kam 
an. Nicht einmal ein Tropfen Salzwasser hatte sie benetzt — 
was über ihr Antlitz, über ihr Kleid lief, das kam aus 
ihren Augen. 

Sie hat nie wieder die Insel verlassen. Oft konnten sie 
vorüberfahrende Schiffer auf den Klippen sitzen sehen, doch 
immer war ihr Blick nach Norden gerichtet. Die guten Leute 
von GjeSvaer versorgten sie mit dem nöthigen Lebensbedarf, 
den die Magerö nicht bot, und sie zahlte mit dem Gelde, das 
sie sich durch Eiersammeln und durch den Fischfang verdiente. 
Die Ersparnisse Brynjolf'S hatte sie an die Kirche in Gjes
vaer abgeliefert. 

Nach einer furchtbaren Sturmnacht fuhren zwei Schiffer 
nach der Insel hinüber, um nach Gyda zu schauen. Sie 
fanden nur mehr ihre Leiche. Sie lag zwischen den beiden Gräbern. 

Des unseligen WeibeS Arme waren wie schützend über 
die beiden Hügel gelegt. . . . 
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Stationscommandant Herr Oberst R. v. Schultz etm; 
in Verttetung deS Landwehr-Commandanten in Graz Herr 
O b e r s t l i e u t e n a n t  I .  L u n z e r ,  H e r r  O b e r s t  B a r o n  R e i c h l i n  
mit dem gesammten Officierscorps des 3. Landw.-Jnfanterie-
Regiments, ferner das gesammte Officierscorps und die 
Beamten der hiesigen Garnison, sowie Officiere der Reserve 
und des Ruhestandes. 

( D e r  e r s t e  S c h n e e . )  F r ü h e r  a l s  s o n s t  s a n d t e  d i e S m c » l  
der grimme Eisbart Winter seine Boten ins Land, gleichsam 
als wollte er auch die zaghaftesten GemÜther von der Furcht 
erlösen, die Cholera könnte auch in unsere Äadt ihren lSinzug 
halten. Nachdem sich am letzten Donnerstag der Himmel mit 
hässlichen Wolkenmassen bedeckt hatte, aus welchen eS zeit
weilig abscheulich niederrieselte, begann am Nachmittage deS 
Freitags ein wahrhaftiges Schneegestöber, das bis in die 
Nacht andauerte. Gestern trugen die Dächer der Stadt und 
die umliegenden Höhen -- auf den höheren Bergen hatte eS 
schon vorher geschneit—bereits das weiße Winterkleid. Allerdings 
dürfte der erste Schnee nur kurze Zeit fröhliche Kinderaugen 
erfreuen, denn die Tage des gestrengen Winterregiments sind 
noch nicht angebrochen. Der empfindliche Temperaturwechsel 
brachte die Winterkleidung wieder zu Ehren. 

( T h e a l e r . )  U n s e r e  r ü h r i g e  T h e a t e r l e i t u n g  i s t  b e s t r e b t ,  
die derzeit noch vorhandenen Mängel in der Besetzung erster 
Rollen durch Anwerbung gediegener Kräfte abzustellen. Am 
nächsten Mittwoch wird sich unserein Theaterpublicum Herr 
R o h ne, ein neu engagiertes Mitglied unserer Biihne, vorstellen. 
Heute kommt die Zappert'sche Posse ^Ein Böhm in Amerika" 
zur Aufführung. 

( R e i n i g u n g  u n d  R e p a r a t u r  v o n  M i l i t ä r 
bettensorten.) Am 3. November d. I. findet bei dem 
k. n. k. Verpflegsmagazine in Marburg eine öffentliche Ver
handlung zur Sicherstellung der Rcinigung und Reparatur 
von Militär Bettensorten in den Stationen Marburg und 
Cilli statt. 

( C o n c e r t . )  H e u t e  a b e n d s  f i n d e t  i n  d e m  S a a l e  d e s  
Götz'schen BranhauseS ein populäres Concert der Südbahn» 
Werkstättenkapelle unter der Leitung des Kapellmeisters Herrn 
E. Füllekruß mit folgendem Programm statt: 1. Militär-
Marfch von Schubert, inst, von Füllekruß; 2. Pique-Dame, 
Ouverture von Fr. v. Suppö; 3. FideleS Wien, Walzer von 
Komzak; 4. Lauter solche S,chen, Potpourri von Fritton; 
Am Genfersee, Polka mazur von Füllekruß; 6. WaldeS-
flüsteru, Idylle von Czibulka; 7. Potpourri auS „Puppenfee" 
von Bayer; 8. Jubel-Polka von Waldteufel; 9. Marsch-
Potpourri von David; 10. Friedenspalmen, Walzer von 
Gleißner; 1 l. Bravour - Galopp von Schulhof - Staßny; 
12. Hochlandsklänge, Marsch aus „Sonntagskind" von 
Millöcker. 

( G e w ö l b b r a n d . )  A m  F r e i t a g ,  d e n  2 1 .  d . ,  b r a c h  i m  
Auslagefenster der Frau Kleinschuster in der Postgaffe aus 
unbekannter Ursache Feuer aus. Durch die Geistesgegenwart der 
Anwesenden wurde eine größere Ausdehnung verhindert; trotz
dem wurden sämmtliche im Schaufenster befindlichen Blumen 
und Kränze zerstört und zog sich Frau Kleinschuster bei der 
Rettung erhebliche Verletzungen an beiden Händen zu. Da 
der Brand bald gelöscht war, so war es nicht nöthig, Hilfe 
zu requirieren. 

( V e r s i c h e r u n g  g e g e n H a g e l s c h l ä g e . )  I m  U n t e r 
lande hat der Hagel im heurigen Jahre viel Schaden ange
richtet. Jene Besitzer, die sich gegen Hagel versicherten, hatten 
dennoch keinen so großen Schaden. Im hiesigen Bezirke waren 
mehrere uns bekannte Besitzer bei der Actiengesellschaft Franco-
Hongroise, deren Geneal-Agentschaft in Graz, die Haupt-
agentschaft aber hier in Marburg, KreisamtSgebäude II. Stock 
sich befindet, gegen Hagelschlag versichert und wurden sehr gut 
entschädigt. Ein solcher Besitzer hat an die oben genannte 
General-Agentschaft folgendes Schreiben gerichtet: „Da mir 
der mit dortlvblichem Schreiben vom 8. d. M. an Herrn 
Eichkitz zur Auszahlung angewiesene Hagelschadenersatz von 
92 fl. 40 kr. heute bar ausbezahlt wurde, so kann ich nicht 
umhin, einer löblichen General-Agentschaft für die coulante 
Gebarung meinen besten Dank hiemit auszusprechen, mit der 
Versicherung, dasS ich nicht nur in Hinkunft meine beiden 
Weingärten gegen Hagelschaden versichern, sondern eine löbliche 
Franco-Hongroise in meinen Kreisen ans daS Beste empfehlen 
werde. Mit aller Hochachtung zeichne ich ergebenst 

M a r b u r g ,  1 0 . O c t o b e r  1 8 9 2 .  J o s e f  H o t z e . "  
Aber auch bezüglich der Lebensversicherungen können wir 

mittheilen, dass diese Gesellschaft bei drei nnS bekannten Todes
fällen, wovon zwei in Marburg und einer auswärts sich er
eignete, die Auszahlung pünktlich und ohne Abzug, mit Aus
nahme de» gesetzlichen Stempels, durchführte. Die auswärtige 
Versicherungssumme bezifferte sich auf 5l)00 fl. und war der 
Verstorbene nur kurze Zeit versichert. Besonders erwähnens
wert ist die Versicherung gegen körperliche Unfälle, die sich 
durch ihren niederen Tarif auszeichnet. Der Reservefond für 
Feuer-, Hagel-, Unfalls- und Lebensversicherungen bezifferte sich 
Ende 1891 auf 5,111.581 fl. 41 kr. 

( E i n e  K n a b e n l e i c h e  i n  d e r  D r a u . )  D i e  k .  k .  
steiermärkische Statthalterei richtete an den hiesigen Stadtrath 
folgende Weisung: „Laut Berichtes der königl. ComitatS-
behörde in Effeg vom 12. September 1892, Z. 6808 wurde 
am 23. August l. I. die Leiche eines Knaben in der Nähe 
Villanyis durch dort beschäftigte Müller aus der Drau anS 
Land gezogen. Bei der commissionell vorgenommenen Be
sichtigung der Leiche wurde conftatiert, dass die unbekannte, 
ganz nackte Leiche männlichen Geschlechtes, ohne Kopf, 135 
Centimeter lang, ungefähr im Alter zwischen 13 und 14 
Jahren stehend, sich im dritten BerwesungSgrade befunden hat 
und dass an der Leiche keine Spuren einer Verletzung wahr
nehmbar waren, — der Knabe somit aller Wahrscheinlichkeit 
nach irgendwo beim Baden verunglückt sein dürfte. — Ueber 
Ersuche« der königl. kroatisch.-slav.-dalmatischen Landesregierung 
in Agram vom 26. September 1892 Z. 41705 um Fest
stellung der Identität dieser möglicherweise aus Steiermark 
hinabgeschwemmten Knabenleiche wird der Stadtrath in Mar
burg beauftragt, diesfalls die geeigneten Nachforschungen zu 
veranlaffen und über daS Resultat bis 10. November l. I. 
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^nhir zu berichten." — Die Auffindung dieser Leiche giebt 
zu der Vermuthung AnlasS, dass ein hier am 23. Mai l. I. 
seinem Lehrherrn entlaufener Lehrbursche seinen Entschluss, in 
^er Drau seinem Leben ein Ende zu machen, ausgeführt habe 
und dass nun möglicherweise sein Leichnam gefunden wurde. 
Dieser Lehrbursche erschien am 22. Mai, einem Sonntage, bei 
seinem Lchrherrn und brachte die Bitte vor, es möge ihm, da 
er eS zuhause bei seiner Mutter nicht aushalten könne, eine 
ändert Unterkunft und ein anderer Koftort angewiesen werden. 
Auch seinem Bormunde gegenüber hatte der Bursche die gleiche 
Bitte geäußert. Da eS sich jedoch herausstellte, dass der Bursche 
<»n dem Zerwürfnisse Vit seiner Mutter selbst die Hauptschuld 
trage, wurde ihm aufgetragen, nachhause zurückzukehren, und 
die Mutter achtungsvoller zu behandeln, damit er seine Lehr
zeit ordentlich beenden könne. Am nächsten Tage kam der 
Bursche zur richtigen Stunde zur Arbeit; er hatte verweinte 
Augen und nach cinigen Stunden war er plötzlich verschwunden. 
TagS darauf erhielt sein Lehrherr folgendes Schreiben: ^Geehrter 
Herr! Theile Ihnen mit, dass ich, Ihr Lehrling Isidor, bereits 
todt bin. Ich schwöre es Ihnen bei meinem Tode, dasS ich 
mich seit der Zeit, während welcher ich mich bei Ihnen auf
hielt, nicht so schlecht aufführte, als Onkel mich schilderte. 
Rudolf Blum, meinen einzigen Freund, welchen ich hatte, 
lassen Sie zu sich kommen und lasskn Sic es sich von ihm 
erzählen, wie meine Lebensweise war. Ich stand auch jetzt vor 
Ihren Augen als Vagabund da, was jedoch bei Gott nicht 
der Fall war, und da ich sah, dass in ein so anständiges 
Geschäft, wie das Ihre, geehrter Herr, ein solcher Mensch 
nicht gehört, musste ich mir selbst mein Leben nehmen, und 
zwar stürzte ich mich, nach Vollendung mehrerer Briefe in 
Game vom Husarensprung in di« Drau, da ich nicht so viel 
Geld hatte, dass ich mir eine Kugel durch den Kopf jagen 
konnte. Geehrter Herr, ich danke Ihnen auch von ganzem 
Herzen, was Sie an mir Gutes gcthan haben und thun 
wollten, und verzeihen Sie mir, wenn ich Ihnen oft Aerger 
unv Unannehntlichkeiten mit dieser meiner That bereiten sollte. 

Ihr Lehrling I. H." 
(Ein Stationsvorsteher verunglückt.) Am 

Hetzten F r e i t a g  w u r d e  d e r  S t a t i o n s l e i t e r  v o n  G r  a f e  n s t e i n  
außerhalb der Station von einem Zuge überfahren und war 
auf der Stelle todt. Wahrscheinlich wollte der Verunglückte 
das Geleise überschreiten, als der Zug schon heranbrauste, 
wobei er von der Maschine erfasst und unter die todbringenden 
Räder geschleudert wurde. 

( Z u g s e n t g l e i s u n g . )  I n  d e r  N ä h e  d e r  S t a t i o n  
Gr afe nst ein entgleiste am vorigen Freitag ein Zug auS 
bisher unbekannter Ursache. 

( D i e  B a d f r a g e . )  D a  H e r r  K a r t i n  a m  1 5 .  d .  
sein Bad geschlossen hat, so besitzt unsere Stadt dermalen 
auch nicht eine öffentliche Badeanstalt. Wie und ob sich diese 
Thatsache mit den sanitären Grundsätzen der Gegenwart in 
Einklang bringen lässt, wollen wir gar nicht untersuchen; 
wir möchten nur darauf hinweisen, dass man das von Herrn 
Kartin gestellte Ansuchen um eine Unterstützung in den Winter-
monatcn nur dann abschlägig bescheiden durfte, wenn man 
bereits wusste, dass eine andere Badeanstalt deüi Publicum 
zum Besuche offen stünde, wofern Herr Kartin sein Bad schlösse. 
Warnende Stimmen erhoben sich auch in diesem Sinne — 
ieider aber verhallten sie ungehört. Es fällt uns gewiss nicht 
ein, grundlos zu mäkeln und zu nergeln, angesichts der in 

"Rede stehenden Calamität müssen wir aber unsere Stimme 
erheben, damit einem Zustande ein Ende gemacht werde, 
der an die „Geschichten aus Halbasien" nur zu deutlich 
errinnert. 

( V e r l u s t . )  A m  A b e n d  d e s  1 9 .  d .  w u r d e  a u f  d e m  
Wege vom Südbahnhofe in die Kärntnerstraße aus einem 
Fiaker eine schwarzlederne Reisehandtasche, ein Strohhand-
täschen, zwei wie Silbergulden große und sechs kleinere alte 
Goldmiinzen, ein mit L. St. gravierter Silberlöffel und ein 
auf 300 fl. lautendes Einlagebuch der steierm. Sparcasse 
verloren. Der redliche Finder möge die Täschchen gegen sehr 
gute Belohnung in der Verwaltung dieses Blattes abgeben. 

Eine Vrennende Irage. 
<Gespräch zweier Pensionisten. — Im Stadtparke belauscht von 

dem Unterzeichneten.) 

A.: „Servus, grüß Dich!" 
B.: „Grüß Dich!" 
A. : „Ein herrlicher Morgen heute, wie? der Himmel 

so klar, die Luft so rein, dazu eine prächtige Cigarre — 
ivahrlich, ein herrlicher Morgen! Doch, was fehlt denn Dir? 
Du siehst ja finster, wie eine Gewitterwolke am Abendhimmel! 
Und nicht einmal eine Cigarre vergönnst Du Dir heute?" 

B. -. „Hatte schon eine angebrannt, eS ist mir aber die 
Lust vergangen und ich habe sie weggeworfen." 

A . :  „ H a h a h a !  W i r d  w i e d e r  e i n m a l  e i n  s c h ö n e s  K r a u t  
gewesen sein; etwas schief gewickelt, mitten d'rinnen ein aller-

?liebstes .s)aarlöckchen, oder ctwaS Sehnliches?" 
B.: „Diesmal nicht, sie war gut." 
A.: „Teufel, dann machst Du mich neugierig." 
B. : „Ei waS i Wird Dir auch schon vorgekommen sein." 
A. : „W.is denn. Bester? Du sprichst ja heute merk

würdig räthselhaft." 
B.: „Nun, dass Buben von acht, zehn und zwölf Jahren 

ouf dem Wege zu ihren Schulen den Rauch aus Cigaretten 
um sich wirbeln lassen wie ein Fabritschlot. — Ich gieng 
durch die Elisabethstraße zum Stadtparke; vor mir wandelten 
'fünf Bürschchen, Bücher und Zeichenblöcke unter dem Arme, 
und drei von ihnen rauchten um die Wette. Da stieg die Glut 
des Zornes in mir auf. ^Wer sind die Raucher?" fragte ich 
den letzten. — „I kcnn's nit", erwiderte der freche Bursche, 
worauf er den anvern nachlief, die bei meiner Frage schon 
die Flucht ergriffen hatten. Ich schritt weiter, kam bis in die 

»verlängerte Herrenqass^', bog um die Ecke eines Hauses und 
entgieng da nur mit knapper Roth dem Zusammenstoße mit 
eineni vielleicht dreizehnjährigen Jüngliuge, der mir den Naucb 
'seiner Cigarcrte geradezu ins Gesicht blies und mich höhnisch 
^nd selbstgefällig lächelnd anblickte, als ich ihm „du Lümmel!" 

zurief. Und ehe ich den Stadlpark erreichte, hatte ich das Glück, 
noch zwei ebenso bartlosen wie hoffnungsvollen Jüngern der 
Wissenschaft zu begegnen, die das Angenehme mit dem Nütz
lichen verbanden und rauchend „studierten", oder „studierend" 
rauchten." — . 

A.: „Darum also hast Du selbst die Lust zu rauchen 
ganz verloren?" 

B.: „Wahrhaftig, nur darum; denn die Galle kochte 
in mir und ich wünschte mir, nur einige Augenblicke Chef 
dieser Leutchen zu sein, um ihnen den Standpunkt gehörig 
klar machen zu können." 

A. „Ah bah! Du nimmst die Sache zu tragisch! — 
Freilich, zu unseren Zeiten hätte so etlvas nicht vorkommen 
können. Da hätte der erste beste vernünftige Mann sein Robr-
stäbchen geschwungen und dem frechen Raucher sofort ein 
Merkmal aufgedrückt, oder er hätte es dem Lehrer angezeigt 
und dieser hätte eS an seiner Stelle gethan, und zwar in 
ausgiebigem Maße." 

B.: „Ja, ja, da hast Du recht. Aber jetzt ist alles so 
viel anders und, wie man behauptet, so viel besser. Die 
barbarische Anschauung,dass man einem ungezogenen Jüngelchen, 
um es zu bessern, auf kiirzestem Wege die Höschen tüchtig 
ausklopfe, ist ja jetzt der mildern und höhern „humanen'' Auf
fassung von der Würde des Menschen gewichen, mit der sich 
e i n  s o l c h e s  V e r f a h r e n  n i c h t  w o h l  v e r t r ü g e .  A l s o  m a n  e r m a h n t  
jetzt, man verwarnt, man macht auf die schlimmen 
F o l g e n  e i n e s  F e h l e r s  o d e r  L a s t e r s  a u f m e r k s a m ,  m a n  r ü g t ,  
man sperrt allenfalls ein paar Stunden e i n, natürlich im 
hellen, wohlgeheizten Zimmer, beileibe nicht in einen sinstern 
Kerker, kurz, man geht mit einer pädagogischen Weisheit vor, 
von der unsere Altvordern nichts verstanden. 

A.: „Nu, NU, Du bist doch allzu streng! Siehst Du 
denn nicht, um wieviel gescheiter unsere jetzige Jugend ist als 
es zum Beispiel wir waren? Was lernten wir einst und 
was lernen und wissen die Bürschchen jetzt? — Auf keinem 
Gebiete sind sie ganz unbewandert und sie bringen mit ihren 
Fragen oder Bemerkungen manchen Graukopf, der sich ein
bildet, doch auch etwas zu niiffen, in die größte Verlegenheit." 

B.: „Das stimmt; ober sind sie bei ihren Kenntnissen 
auch sittlich besser?" 

A.: ^Das will ich zwar nicht behaupten, aber es heißt 
doch gewöhnlich, dass die Einsicht auch auf den Willen des 
Menschen ihren Einfluss übe und ihn besser mache." 

B.: „Nun, wird denn den Jungen nicht oft genug von 
ihren Lehrern gepredigt, und zwar in der eindringlichsten Weise, 
dass zum Beispiel das Rauchen dem Körper des Knaben 
und des Jünglings schade, ja, dass es ihn frühzeitig zugrunde 
richte? Aber hilft das etwas? Wollen sie deshalb auch 
s c h o n  d a s  R a u c h e n  m e i d e n  ?  N e i n !  D a r u m  m e i n e  i c h ,  e s s o l l t e  
doch den Belehrungen und Ermahnungen ein größerer Nach
druck verliehen werden, es sollten sich die Schule, die 
Gemeinde zu kräftigeren Maßregeln aufraffen und ohne 
Rücksicht auf unverständige Bäter und unverständige Miitter 
u n g e z o g e n e  K i n d e r  d u r c h  f ü h l b a r e A b s c h r e c k u n g s  m i t t e l  
auf bessere Wege zu leiten suchen." 

A.: ..Freilich sollten sie das, aber Du weißt ja, Jugend 
hat keine Tugend, und schon mäncher Hallodri ist später noch 
ein berühmter Mann geworden. 

B.'. „Richtig! Aber eben nur mancher! Dagegen die 
Mehrzahl? — Was wird auS diesen?" 

A.: „Nun, sie werden sich schon fortbringen." 
B.: „Aber wie? Haben denn nicht das Vaterland, 

der Staat, gerechten Anspruch auf alle? Und eS sollen 
so viele zugrunde gehen? — Gewiss gehört die Zukunft den 
Jungen, aber wenn es so fortgeht, so gehört sie, fürchte ich, 
solchen — Jungen. X. 
^ - -

SciHauIsitlHne. 
So glücklich bisher die Direction in der Acquisition 

weiblicher Operettenkräfte war, so misSlich scheint eS ihr in 
der Frage eines tüchtigen Tenors zu ergehen. Wir geben ja 
zu, dass eine Bühne, wie Marburg sie besitzt, keinen Winkel
mann dauernd contractlich binden kann und würdigen die 
Schwierigkeiten einer entsprechenden Besetzung der Stelle eines 
Operetten-Tenors, allein trotz alledem müssten wir uns da
gegen venvahren, als Vertreter dieses Faches einen Sänger 
wieMüllner in den hiesigen Theaterverband aufgenommen 
zu wissen. Eine so dankbare Rolle wie die des Barinkay im 
..Zigeunerbaron" findet sich nicht bald in unserem ganzen 
Operetten-Repertoire. Ein Sänger, der in dieser Partie auf
tritt, kann selbst bei mittelmäßiger Veranlagung, wenn auch 
nur vorübergehend, den Zuhörer über den Mangel am Können 
hinwegtäuschen. Allein das, was wir vergangenen Donnerstag 
zu hören bekamen, ließ keine wie immer geartete Illusion 
aufkommen. Hier haben wir es mit einem Sänger zu thun, 
der zwar eine ausgesungene Kehle und obendrein noch einen 
störenden Sprachfehler hat; dem es sowohl in Spiel als 
Maske absolut nicht gelingen kann, auch nur einigermaßen 
die Dürftigkeit der Stimme durch Routine zu bemänteln, 
kurz, dem es nicht gelingen könnte, sich bei unserem Publicnm 
auch nur einen Platz zweiter Kategorie zu erkämpfen. Herr 
Müllner hat gewiss, sowie die Direction die besten, redlichsten 
Absichten; allein den Geschmack des hiesigen Publicums haben 
beide nicht getroffen: Herr Müllner konnte ihn schon aus 
oberwähnten Gründen nicht treffen, und die Direction. ja die 
hat eben mit Damen mehr Glück. ..KiSmet", beißt es in 
Fatinit^a. So schwer es uns war, obiges Urtbeil abMgeben, 
so empfanden wir anderseits wieder eine gewisse Befriedigung, 
da wir dem Tadel gleich ein Lob anfügen können, und zwar 
ein Lob, das ebenfalls auf eine neue Erscheinung auf dem 
G e b i e t e  d e r  S a n g e s w e l t  B e z u g  h a t .  F r l .  P a u l  m a n n  i s t  
es. die wir meinen; sie hat den nnaünstigtn Eindruck der 
Vorstellung wieder verwischt, sie bat der Biihnenlcitung dcis 
Zeugnis ausgestellt, dass dieselbe auch tüchtige Kräfte, selbst 
wenn dieselben nicht mehr in des Lennes Jugendfrisäic stehen, 
zu finden weiß. Der auf offener Scene errungene Beifall 
wird der neuen Kraft eine Aufmunterung sein, ancb ferner 
auf diesem Wege fortzuschreiten. Eine gut geschulte Stimnie, 
ein verständnisvolles, alle Uebertreibungen vermeivendcs Spiel: 

das sind Vorzüge, die dieser Dame zugeschneben werden können. 
V e r w e n d b a r k e i t  a u c h  i n  a n d e r e n  P a r t i e n  v e r s p r i c h t  s c h o n  r a s  
e r s t e  D e b ü t /  U e b e r r a s c h t  h a t  u n s  d i e s m a l  F r l .  B e l m o n t .  
War ihre Rolle als Ciboletta auf dem Niveau des Ge^ 
wohnlichen, so muss es anerkennend hervorgehoben werten, 
dass die Partie der Arsena die prächtigen Stimmittel voll zur 
Geltung kommen ließ. Diese kleine Künstlerin tiilfte glnch 
Frl. Wohlmuth bald ganz ihre Stelle ausfülleu. Die 
ü b r i g e  B e s e t z u n g ,  s o w i e  d a s  M e e r  b e i  T e m e s v a r ,  i s t  
bekannt. In dieser Hinsicht wäre es denn doch Sache der 
Regie, gegen einen ehedem gerügten Unsinn endlich einmal 
einzuschreiten. Vom Erhabenen zum Lächerlichen ist ja nur 
ein Schritt. — Schließlich stellen wir mit Genugthuuug fest, 
dass die Direction unseres Theaters bereits einen neuen 
Operettentenor angeworben hat. 

Deutscher Schulverein. 
In der Ausschusssitzung am 18. October wurde dem 

Weidlinger Club für die Zuwendung des Erlöses eines 
Sommerfestes der Dank ausgesprochen. Der Bericht des 
Zahlmeisters über die anstandslose Scontrierung der Cassa 
wird zur Kenntnis genommen. Der deutschen Volksbibliothek 
in Littau und der Volksbücherei in Königsfeld wurden Bücher 
aus dem Vorrath des Vereiues zugewendet und der Gemeinde 
Babitz die seinerzeit bewilligte Bausubvention flüssig gemacht. 
Sodann gelangten Angelegenheiten der Schulen in Weißen
fels nnd Tüffer, sowie der Vereinsanstalten in Holleschowitz, 
Äeben, Werschowitz, St. Egidi, Königinhof, Pilsen, König-
grätz, Przivos und endlich Bauangclegenheiten der Holz
industrieschule in Gottschee zur Berathung. Eine Reihe von 
Gesuchen aus Budweis, Psatten, Roveredo, Salum und 
Laurein musste wegeu mangelnder lNeldmittel abgelehnt werden. 

^olkswirthschaftliches. 
( B e z u g  d e s  D ü n g m i t t e l s  K a i n i t  v o n  d e r  

k. k. Salinen-Verwaltung Kalusz.) Den Wirt
schaftsbesitzern wird hiemit zur Kenntnis gebracht, dass vom 
14. September 1«92 angesangen, gemahlter Kainit aus der 
Kaluszer Grube mit einem garantierten Gehalte von 10 pCt. 
reinem Kali, beziehungsweise 19'/, pCt. Caliumsulfat un
verpackt loco Magazin der k. k. Salinenverwaltung Kalusz 
um den Preis von einem Gulden per Metercentner an die 
bezugsberechtigten Landwirte abgegeben wird. 

( A u f  h a l t b a r s t e  A r t  F r ü c h t e  e i n z u s i e d e n . )  
Man kocht die Früchte wie gewöhnlich mit soviel Zucker wie 
uöthig, füllt sie in Einmachgläser mit geradem Hals und 
läßt sie über Nacht stehen. Den folgenden Tag kocht man 
gelbes Pech, gießt es auf die Früchte und wiederholt dies 
ein- oder zweimal, sobald es hart geworden. Solche Früchte 
gähren und schimmeln nicht, schmecken wie frisch gekochte. 
Will man ein Glas öffnen, taucht man den Hals in heißes 
Wasser und man kann dann den Pechstoppel herausheben 
und wieder für andere Gläser gebrauchen. 

( W e l c h e  D ü n g m i t t e l  d ü r f e n  m i t  e i n a n d e r  
nicht vermischt werden?) Die Frage beantwortet I. H. 
Vogel in Berlin in den „Mitth. der Deutschen Landwirt-
schastSgesellschaft" wie folgt: 1. Chilisalpeter darf uicht ver
mischt werden mit Superphosphat. 2. Schwefelsaures Ammoniak, 
Präcipitate, Guano (roh und aufgeschlossen), Stallmist, La-
rinnendünger, Blutmehl, frisches Blut dürfen nicht vermischt 
werden mit Thomasschlacke, Actzkalk. 3. Superphosphat darf 
nicht vermischt werden mit Thomasschlacke, Aetzkalk, Chili
salpeter. 4. Thomasschlacke nnd Aetzkalk dürfen mit keinem 
Diingetnittel vermischt werden, ausgenomtnen Chilisalpeter, Roh
phosphate und Kalisalze, letztere unter Beifügung von 2'/^ pCt. 
Torfmüll. 5. Kalisalze dürfen, um das Zusammenballen zu ver
meiden, nur unter gleichzeitiger Hinzufügung von 2 Vg pCt. 
Torfmüll mit anderen Düngemitteln vermischt werden; bei 
Vermengung mit Gyps ist Torfmüll nicht erforderlich. Alle 
übrigen vorstehend nicht besonders angeführten Mischungen 
dürfen jederzeit ohne Schaden vorgenommen werden. 

M r e m d e n - L i f t e .  
Vom 21. bis 22. October. 

H o t e l  E r z h e r z o g  J o h a n n .  I u l i u S  E i g e n s t e i n .  
Mi'tnchen. Josef Kanduth, Graz. Johann Klutz. Reisender, Wien. 
Robert Hoffmann, Reisender, Wien. Josef Suchaney, Reisender, Wien. 
Julius Hermann, Trautenau. 

H o t e l  M e r a n .  K a r l  S a t t l e r ,  F r a n k f u r t  a .  M .  F r a n z  
Amberger, Reisender, Wien. Johann Kleiber, Wien. Dr^ Pogatschnigg, 
Gewerbeinspector. Graz. Hans HauSner, Kaufmann, Wien. Wilhelm 
Struppi, Reisender, Wien. Josef Feischner, Wien. I. MiMer, k. k. 
Oberst s. Gem., Wien. 

H o t e l  M o h r .  K a r l  F i s c h e r ,  R e i s e n d e r ,  W i e n .  F r a n z  
Semen, Reisender, Wien. 

H o t e l  S t a d t  W i  e n .  A l b e r t  A l t m a n n ,  M a r k t f i e r a n t ,  G r a z .  
Ludwig Beer, Gutsbesitzer, Mureck. Wenzel Prokupek, Hofpächter, 
Böhmen, »nton Formanek, Grobgrundbesitzer, Böhmen. 

Niederschläge in Marburg. 

Wochentage Datum 
Menge Art 

Wochentage Datum 
des Niederschlages 

Samstag 15. Oct. Thau 
Sonntag 1k. j Thau 
Montag 
Dienstag 

17. I 
18. ^ 

v 5 mm Regen 
Thau 

Mittwoch 17.4 „ Regen 
Donnerstag 
Freitag' 

20. 
2l. 

8.5, „ 
20 9 „ 

Regen, Schnee. 
Regen, Schnee. 

Summe der Niederschlagsmenge 47 3 nun dieser Woche. 
Summe der Niederschlagsmenge 8'6mlil der vorigen Woche. 

Sonnlag, halli 7 Ul)r abends Wetterleuchten im Osten. 

E i n g e s e n d e t .  

Ball-Seidenftosfe von <»0 fr. bis fl > 35 per 
Meter — (ca. 300 versed. Dessins) — versendet roben- u. 
stilcklveise Porto- nnd zollfrei d.is Fabrik - ? epät G. 

e n  n e b e r g  ( k .  u .  k .  H o f l i c f t ' a i U ^ .  r i  c h .  M u s t e r  
umgehend. Briefe kosten 10 kr. Po'tc». 3 



I'ür Äiö Hsrlsst» /̂ iv-tsr-Laiso» 

»I» «ol»t viRxK. <ZI»«viots, Lrs.»». »»ck LrÄitiTor ̂ aii»ii»x»ri»s1ioLkis LÄr Lrv>vo»-^»»Äx«. 

Hiroter und Kärntner Loden. Alle Sorten Hricots und Ilniformlioffe. 

ki-öZZte Üu8vskl! ^RSX. lViarburß^, I^08tZA886. killigÄs pi-viZS! 

chSjSlii-. erstt^n lne^l. ^uwiit^ät^en. 45jski-. »enommSe. /^nst!lö>-in-llilunil«s88si', «las beste Knnilmasser iler Kell. 
verhütet und heilt sicher und schnell alle Mund- und Zahnkrankheittn, wie 

K. u. k. österr.'augar. und kömgl. Mchischer ßof'Zahuarjt Lvlkerwcrdc» der Zähne, Zahnschmerzen, l^ntziindnnnen, Geschwiire, blu
tendes Zahnfleisch, iiblen Mulldqernch, Zahnsteinbildunsj, Scorbnt, ist ein 
bewährtes Gurqelwasscr bei chronischen Halsleiden und unentbehrlich beim 

A Gebrauch von Mintralwasser, welches in gleichzeitiger Anwendung mit Dr. 
PoPPS Zalinpulver oder Zahnpasta stets gesuude und schöne Zähne erhält. 
Tr. Popp's Zal^nplombe. Mundwasser in Flaschen zu fl. —.50, 1.— und 
1 Zahnpasta in Dosen zu 70 kr, in Stücken zu 35 kr. Zahnplombe in 
Etuis fl. l.—. M6s 

Dr. k. u. k. österr.-ungar. und kön. griechischer.Hoflieferant, '^iea, I. Ss^trlr, »oßsQSrx»«»« S. 
Zu haben in Marburg: in den Apotheken I. Bancalari, I. M. Richter, W. König; Eduard Rauscher, Droguerie, R. Martinz, sowie in den Apotheken in 
Luttenberg, Pettau, D. Landsberg, Wind. Feistritz, Radkersburg, Mureck, Leibnitz. Windischgraz, Gonobitz, sowie in allen Apotheken, Droguerien n. Parfumerien 
Steiermarks. Man vertauge ausdrücktich Z»r. ?opv'» Erzeugnisse. 

V I « . ? « ? ?  

Licitation. 
Mittwoch den 26. Octobcr wrrdcn 

in St. Pctcr t^ci Marburg 25 Hulb-
ftartin heurigen Weines t?ester Qual, 
licilando vcränßrrt. 1758 

St. Petcr, 20. Octobcr 1892. 
K i  r  c h e  n V o r s t  e h u n ; ^ .  

Empfcl)le mich zuni 

Krauteinschneiden 
mt feinstem T'rolermesser. 

Josef Schinko, Hauptplat^ 6. 

7.000 
3.000 
4.000 

Bon Seite des jteierm. Landes-Ausschusscs kommt die AuHftthrtmg 
des gesammten Unterbaues, des Oderbaues und .Hochbaues, ausschließlich 
der ^^ieferung deS eisernen Ueberbaucs dcr Brilcken, der Oberbaumaterici-
licu, der mechanischen Ausrüstun^^ für die Wasserbeschassunc^s-Anlagen und 
die Gebäude-Ausrilstung, für die scbmalspmi^e, steiermä! tische LaudeSbahn 
Kapfcnberg-Secbach rund 22.7 Kilomtter brzichungsueise fiir die 
beiden Bauloose derselben im Offertwcge zur Vergebung. 

Das Bergcbuugsoperat sa»nmt den erforderlichen Plauen, dann die 
uÄheren Beftiminungen für die Einbnnqung der Offerte, die Offert-
forinulare, die Preisliste, der summarische Kostcnvoranschlaq, die Beding
nisse und sonstigen Offertbcilagcu und Bchclfe sind beim steierm. Vandes-
Eisenbahnamte in Graz, sowie bei dcr landschaftlichen Eisenbahubaulcituug 
in Afleuz einzusehen. 

Die Bauvergebung erfolgt entweder loosweise oder bezüglich dcr 
ganzen ^^iuie gegen NachlnasS und Einlzcitöpreise, eventuell auch gegen eine 
Pauschalsumme. 

Die bczüglicheu Angebote siud längstens bis 20. November l. I. 
12 Uhr mittags versiegelt beim steierm. ^^andcö-Ausschusse einzureichen. 

Das Vadimn ist bei dem ^^andes-5)bcreinnehmeramte in Graz zu er
legen und beträft dasselbe: 

Für die gesammten .Heistellungeu 
tt) dcr Mizen ^>?inie lim 0—22 7 . . . fl. 30.000 
d) l'es 1. BauloscS lim 0-117 . . . fl. 18.000 
v) dcs Pauloses lim 11 7-22 7 . . . fl. 12.000 

V. Mr die Unterbanarbütett, die Oberbauarbeiten und die Beschotterung 
k) der ganzen Linie lim 0—22 7 . . . fl. 24.000 
b) des I. Bauloscs lim 0—11.7 . . . fl. 15.000 
e) des 2. Bauloscs lim Ii 7-22 7 . . . fl. 9.000 

V. Für die Hochbauarbeiten 
a )  d e r  g a n z e »  L i n i e  l i m  0 — 2 2  7  .  .  .  f l .  
d) des 1. Bauloses fl-
v) des 2. Bauloses fl-
Es wird ausdrücklich bemerkt, dass nur jene Osferenten bet der 

Osfertverhaudlung auf eine Berücksichtigung ihrer Angebote rechnm können, 
welche ihre technische und finanzielle ^Leistungsfähigkeit bezüglich dcr von 
ihnen zu übernehmenden Arbeiten darzuthun vermögeu, 

Offerte, bei welchen eine dcr als Bestcinothcile derselben bezeichneten 
Beilagen von dem Offerenten nicht unterschrieben wurde oder bei welchen 
der Nachweis über den Erlag des vorgeschriebenen Vadium« fehlt, ferlter 
solche Offerte, in denen eine gänzliche oder Iheiltveise Aendernng dcr 
Offertgruudlagcn angestrebt wird, werden als nicht eingelangt betrachtet. 

D^r steierin. vand^S-Ansschuss behält sich da<» Recht vor, über die 
Annahme oder Nichtannahme dcr eingelaufenen oidnungsmäßig iustruirten 
Offerte nach freiem Ermessen zu entscheiden, allenfalls allch sämmtliche «in-
gelangten Offerte zurückzuweisen. ^ 1^53 

G r a z ,  i m  O c t o b e r  1 8 9 2 .  ^  ^  
Nom steierm. Landes Aussedusse. 

Nachdruck wird nicht houorirt. 

SonQtax üen 23. votoder 

?oxMröZ LMLUZ.I' 

von clvi' i'Züädkllmnoilvsztütron-AIusikIiapelle 
unter persönlicher Leitung dlS Uapcllnleisters .>>errn V. Füttckruft. 

(HewählteS Programm. 
Ansang ö Ulir. Mntritt !.'» er. 

?g.tentirts RslKisolis 

Intensiv - ?vtro!sllm - l^smpsn 
ü. 25), 45, 75 nnd 125 .<i,r^cn '^'ich!stärke. 

vrtxtna.1 »inorilr. 

Aleisch- und Speelischneidemafchinen, 
mit einer stündlichen !^^eistung von 1^^^, .>ind 70 Kilo.;iMM 

empfiehlt )tt billigsten Preisen 

r. X. Zrs.11l,S.r̂ lK, 

KrawäM 
aus frischen utid getrocknetei» Blumen 
mit und ol)ne Gold- oder Silber-
Schrift beschriebenen Schleifen. 

kroße Ailsvihl troitriier Krinjt. 
L^Ivinsoliitstvr, 

Postgasse Nr. 8, Marbnrg. 087 

hocheleganter Fac-on, nach Maß oder Muster in jedem beliebigen Schnitt, anK 
feinsten Stosfen, echt Fischbein, in jeder Ausführung empfiehlt zu Vtlligsten Zkretfe»^ 

lülai-iv ^imdergkr, Krai, Albmkiglijse g. 

Auswärtige Bestellungen werden nach Kleidermaß oder Muster genau 
anSgcsül)rt, l,lte Mieder zuln Pu^eu nnd Rcpariren angenommen. 17»» 

4 Knöpfe 1722 

pr. ?a.ar SS I^r. 
empfiehlt 

Marbnrg, Herrengaffe l9. 

MVIIZllS 

îll 
in eine Maschinschlosserei auf- N vI 

S«»vIiUtsI»»iis 
i» II»rd«rs 

mit schönem Siv' und Gemi'lsegarteu, ge
räumigen Hof, Stallungen und sonstigen 
Wirlschastsgel-'änden, worauf seit vielen 
Jahren e,n Gastgewerbe nebst einer 
Greislere, und Tabaktrafik vortheilhast 
betrieben unrd. ist wegen tträuklichkeit 
des Besitzers preiswürdig zu verkaufen. 
Hiezu getiören auch eirea 2 Joch guter 
Ackergrund, welcher wegen seiner gilnstigen 
Lage zu Vauplaveu sehr geeignet ist. 

Näliere Auskunft ertheilt ernsten ttaus-
resleetanten das Verkehrs-Vureau des 
^o». Marburg, Herrengasse. 

wird in eine Maschinschlosserei auf-
genonunen. Briefe an L , Aller-
heiligengasse 10, Pttlan. 1752 

Sehr gute Köchin 
sucht Posteu durch die Dienstvermittluug 

Herrengasse 17. 176l 

^ivrii ier 
im !. Stock gelegen, nett möblirt, mit 
separaten! Eingange, HauSthorschlüssel, ist 
au eiueu soliden, stabilen .'Herrn sofort zu 
vermieten. Ferner 

eine Kleine Wohnung 
Zimmer, Mche und Zugehör vom 1. Ro-
vember 1892 an. 1762 

Anfrage Allerheiligeng. 18, rilckwärtS. 

ti, t».— pro l!llo voriiixl. 
tt 

«ezziki! 
li»l».orl. IIvN. I-'rankülrt a. U.-

tO I>< kr. 
I^ll. l1r«t?uerit'. ^Voll'l «m. 

kesuoM 
ein gewandter titchligcr Verkilttfcr 
vcr Tnch- unv Mannfaetnr-
^ranche, beidcr ^^^andessprachcn 
mächtig, Mr Führung eines Aus-
veikaufes. i^inlritt pr. ^. November. 
Offerte tnit Photographie, Ansprüche 
:c. unter „^>ertäuscr" i)0stv rs^t. 
'Graz. 1741 

ist eine im besten Bcttiebe stehende 
Bäckeret sammt Wohnung in der 
Stattion Reifnigg-Frefen luit 
31. Dccemt?er l. I. 1767 

bcstebend äus 4 ^^imlner saintnt ,^u-^ 
gehör, 1. Stock, Grazeroorftadt, sofort 
zu vcrnlietcn. Anfr. Vcrw. d. Bl. 041^ 

Die Modenwelt. 
Illustrirte Zeitung fiir Toilette 

und k^andarbciten. 
Zährllch l 

24 N«,tt»,,«rn mU 
?««»0 Al'bildungen, 

vellag«« NN« 2.'^0 
Muster'vorzeich» 

nunt^rii, grob» 
s«»rb>g« Msde«« 
bilöer mit 

Ligure«». 

I's.xAoro. 

Einige Tansend Kilo ungcheftete 
Brochüren, grosses Forinat, hiidsches 
satinirtcs Papier 
lW Kilo V fl.. l Kilo ltt tr. 

Einwickelpapiere ohne Druck, großes 
Format l Kilo l<» fr. bci 
Ld. ZMchitz Ufgr. (V. Lm»ili.( 

preis vierteljälirlich t N?. 2l» — 7K?tv, 
Au bezict'en durch alle vuchl'andlnttgeii u. 
poilanüalt.n. probe.Nu'ttni.vil ,,r.>Ii» und 

srnnco bri der 
viriln V/, .'tS. — Wien l, Operng. S. 

rNii jtihpQch zwölf 
grob«» farbig«»» Modenl'Ubeen. 

Gin nett ß 
iliöblirtes Ziillmer 

ist vom 1. ?!ovember an zu vergebeit.. 
Äurggasse st, 1. Stock. Anfrage anS Ge-

fälligkait im Geschäft. 

Schöne Wohnung, 
billig, 1 schönes grvstes Zinimer u. gro^e 
.«^kiiche per November. ^.Ilnfrage .Hanpt« 
pla^ 4, 2. Stock rochts. 1765-
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I^'kcl^c^em dis seit ü^er 50 ^u^ireu iu cisr g»ll?eu ^lon^rclue rü!lmlicll8t 
dvliavvts tz(i8 

Apollo 
Ü^xiülf. üMtmiirli« von verseiiisäenkv k'al?ri!ceu 

wit. <^em Ltömpel ^>^po1Io^, »^polleo", „vis Apollo" eto. in meist ^anz? min6ervertiAor 
vsrsälselit iv 6en Handel Ae!)r«e!it vircl, mk^L^vn vir cla3 k'. 1'. I^uiilieum unsinorlcs^^m. «Iis 

eNs 

Z.GW V « 

»H»r «o!»t t«t, V«»» Z«Äv> Stüvk wit üar odtxvi» SoI»ut2M»rIr« v«r»o!^«z» 1»t. K58 

littufstt dei j^><)88eiell I^erreu Kaukieuten un6 !^eiseuljütt61e,ll 

Ll. unü iL. Sot- «QÄ 

/ApolloKei'ikn-, Leifkn- unö pai'fumerikwsk-kn-fabrikkn 

Vilvn, Vtl., Apollogassö K. 

IMW 
ivercisrl an Qualität von I^einem ancleren 

I'adricate err^icli^. 

»I^äken 8iv llaksr nur mit ̂  

ioooooooooexill«» 
Z^urzeKvf»»>to 

<ZlK«»1orAloI»roi» 
llNd 

VlT0^ors.roxv1» 
verfasst 

im Aufträge des k. k. MiinslcriumS dcs 
Jnnn'tt. 

Zu beziehen durch <?d. Janschitz^ Nachfgr. 
KZralik) Mtirbuvj^, Pvstgasse. 

Preis pr. Stück ^ kr'. — Pcr Post K ki. 

s?en renommirten I^utku!irilteu 
d?. /'. //o///e/67'a7/i IN 'W^i<ÄrK 

/V n t.o n oI or', /c. Z»^. <1^ 

vovov ieli 6ie alleinige Xiel^erlu^e für I^I^rdurg desit^e, erliielt. ieli 
k^un vieciei- msiue 486 

^K»'b8t- unö Mntsk'Kollveiionkn 
Ävr 

neiiöstön 
uni? erlauljv iel^ mir od ciör grossen aut' mein vompletss 
I^a^or lllLkim»! I^ksonc^Lig nuünerliKiun ?.u mk^etien. ino^ervstsa 
t'vrmen ill steif uu6 veieli, gis: lnorv^abls, vassei-cü^Itle l.oäsn^ 

unä Ltkirvl-Küto. 
livsvns!er8 Itervor^ulielikin eilt^ukv ieli mir nocii, ^Lvss <1i«^ Ilr^ouZliiszs 
ttus oliiZLN k'ttkriicen sicli niekt nur äurcll unll I^ormenZv-
sclimtteli, 8vnlit»rn «ueli slurclt (Iis Il^eiinnc^t^re Daueriiufti^IvLit l^estsvs 
nuszeicliuvn. tliilisr mcineu Aese^üitxten liuucleu tlik erZeiievZts 
l^inlttäung viuöm ?ul»lioielien li;e8uc.d<z uiiä verLioIiere Lie kisköi 
meiner delcgnnt »evllen t^t'slienun^. 

lloeli» elften 6 

Iii. I.orsii2 5d Lokn. 
VI« 

kaiill'. Iii« z.Nil MirltAMv 

?? »HK»» Nrvuî izik 

anrvr 

U»Lchter und minderwerthiger Malzkaffee wird täglich mehr 
in den Handel gebracht. Wir machen deshalb alle Jene, welche ihre 
Gesundheit pflegen und dazu Geld sparen wollen, welche nicht 
l'ios aus gewöhnlicher Gerste oder schlechtem Malz er.eugten, wcl<l e 
nicht glanzigen mit l5aromel ül>erzogenen, welche nicht halbver« 
brannten mit eine,» widerlichen Nachgefchniack bclMjt.icn, 
sondern reinen ächten 

Kneipp-Malzkaffee 
wollen, auf nnser so rasch beliebt gewordenes Zyabrikat aufmerksam. 
Fllr die Güte und Achtheit unseres Kneipp-N!^ilzkaffee besitzen wir 
tansende von Attesten. 

Beim Einkaufe gebe man auf rothe viereckige Packette, die auf 
der Vorderseite unsere nebenstehenden Schutjniarken 
das „Lild" des Pfarrers K«tipp uud die „Pfanne" haben, azht. 

Unsere Berechtigungsurkunde und die i^ebrauchZanweifuna find 
zuf den Packeten ersichtlich. 

Wem unser Kneipp.Malzkafsee pur nicht schlneckt, der mische den-
-lbmmit Slz.Kaffe 

und er bekommt ein wohlschmeikendeS, gesnndeS, nahrhaftes 
und dazu billiges Kaffeoi^tränk, das deni theuren, nahrungs-
loseil und nervenaufregenden Bohnenkaffee entschieden vorzugehen ist. 

Wer bis jetzt wöchentlich 1 Kilo gebrannten ^^t^ohncnkassee Ver
braucht hat, erspart beim Gebrauche unserer Fabrikate fl. I. i>F. 

per Woche. Bregenz a/B. 
erst« uilck aack ilnsten Aerecktignngsurlivnile f»r Nflrfreiist'isng«» 

vo» Pf»ire« Kae!pp alle»,» pnnUegirle Malzkaffee-^akrik. 
z» hltdt« i» alle« Spelerei' und Solonialwaaren'gaudlunge». 

Lei öem Kuts Unterlielitenvalll 
(SüSda.)iQsts.tioii I.ioI»tviivs.1Ä) 

M vcikiufcn: Ajähr. Waldpflanzen, Fichten, Weif;- und 
Schwarzföhren ä fl. 2 pro Milte, schöne Obstbäume 
2i?c,ch<'apfcl, Goldparlnälie und Harl.'crt'S Ncinclte) a iitt kr. pcr Stück. 

Wachsäpsel s li» kr. p r öi l». - Bettfedern, Raeetauben 
nnd frische Butter. 

s 
e 
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.. 

»» 

3 

7 »ikls.ge'st, 
k?clmppen II. ^ussaUf-n 

lttr Uili^r«;. 1 j'lasclis 7,0 I< . 

2vistl«lpom»tle. 
lislarn ucli'lie l ti l tl»;rnüe.^ i t ».r?1. 

1 80 

Uiil»^er«ug«npfl»»tsr. 
1 Lctmetilv! ä un<I7l)^r. 

ttük^.«f»uovn-u.Vi»i'^entinotui' 
/ 1 l-tasciie.'Z5 

cissn Lognso. L 
6it^te!iscli?s tUl' Nlut-

1 l'^IsscNe t1. l.äO. 

vofsoklevertt'i'an. 
1 l^lasclie ^ 7l^ l^> <>. >1. l -O. 

franzdranntvkin. 
/ ' 1 85 kr. 

Zpiti^egsriedssn, 
xe>x»n t^usten nnä liel.>t'ixell 
3er Xin6er. 1 t'lkscli^ 

lf/s j^ts Ve^lin 

s/?a,'sams ^au»/5c^ 

VivQ, I., vauerQiQs.rI^t IS, 
empfiehlt ihr reichsorticrteS Lager bester Qualitäten 

In- nnd Ansländer-Erzengnisse 
zu billigsten Fabrikspreisen! 

Für die Vor.^ü<^lickkelt d?r Aitikcl bür.^t der 
Wj^ihri^^e Bcsland dieser Firmc,. 1675 

Provinz-Attftragc prompt per Nnchnalime. 

kkIkuvktungsglALvr fiir Ki'äbei' 
zu l)aben 1730 

bei <Z»r1 vlt.vs, iiauptplst? lli'. IS. 

E Keine Hühneraugen mehr! 

N 

Wunder der Neuzeit! 
Wer binnen Knrzem Hszhneraugen ohne 

Schneiden nnd jeden Schmerz verlieren will, 
kause sich vertrauensvoll das von William Enders-
son erfnndene 

Weritsiijülilik llöliiiki'iliieiül-LllrM. 

Ein Flüfchchen kostet SS kr. VersendungS-
Depot F. Siblik,Wien, Rii , Salefianergafle »4. 

Depot in Marbnrg bei Herrn W. König, 
Apotheker. 415 

I. 
s 

O 
D «e»i- Huyner«>lg-n mehr! D^WDDDDHHM 

Vizlieke kostverseiiiluils «Iliscli «ias ll-ii pt kkiivt 

L^rs!»»xotl»vlcv ^ora»ud«rx dvi Vivo. 

Gin Dienstmädchen 
das kl^chen, waschen lnid alle solistiiicr 
häuötichcn Arl'citcn rcrrichtcn lu.d siä' 
mit län^v'rcu Dienst zcu.^msscn aus-
lvcisen kann, wird von cincr a»ls !) 
Personen bestehenden F.ilnilic ohne 

l5kindcr gesucht. Adresse Vcrw. d. Bl. 

^Vt>r >viN liald 
sxlt'r llurcll 
liunüt'I vc^rlli,'n,>n. 
«i«'!- Külll SllbSsllk 

QUkll SWiill^llil^iiTsel a.Z.—»eelä 8jl!ii?liis eyUvilks-ümoWu 
^-»r^ntirt «on:m xr.c'kenä A. VUl 2 ßllks Z LllÜks» 
dSteil la.—. «illicl plliitZ ^eellks s. vliS 
veiul 2Ü II. lldksslem. i)kc?r ^vc itk'i-o I'rLiS' 

Grüttdungsjahr 
Cämmtliche erschienenen und neuerscheinendcn 

« 

s e« kl 

» "l, ^ 

'"Z s? 

« 

i-« 
L 

Mcksr vlaä 2sitsedMsli 
t» »Ilv» 'VV1»»vQ»vI»s.ktsii niiÄ Si»ra.vkvii liefern wir ohne irgend
welche Preiserhöhung auch gegen monatliche, viertel- oder halbiälirige 

oder aeaen Ialiresrechnung. Alle auch von änderet^ Puchbandlungen angebo 
tenen oder in Zeitungen angcki'lndigten Werke sind bei nus vorrathig und 
werden au» Wunsch iU'eralltiin liereitwilligst Kur Ansicht u. Anvwahl zugejelMt 

unü I'solivsrz^stodvtsAv ilber nelle und alte -öuche 
stehen jederzeit nneutgeltlich und poslgtbiirtnfrei zn Tiensten. Wir bitten von 
unserem Anerbieten auch in Vekannteulreisen Mittheilung zu niachen nnd unier 
Geschäft als streng rechtsäiassni und zuvorkonnnend zu einpsehien. <vur freund-
liche Namliastmachung von Bilchersreunden sind wir sel)r dankbar. 

I^6sl< un6 LeliwictSi nvLi^, 
Buchliandlnng, Vcrlnt^ u. Llunstanftalt, ^ton I., TeinfaUlkrasse lt. 

anun Äiitwirtung der besten deutschen Schriftsnller erscheint inl gleichem 
Verlage daS s^-^miliendlatt: „Ter .>iusfhäuscr." Teutschnaüonale Rundschau 
Bezugspreis vierteljälirig l st. 0. W. 



/̂ lois l̂ oinig ̂  
Lau- unä 

(! alauteriö - LpsvKlei ei 

ZIttrdul'8, 8 
verkauft 162 

in größter Sluswahl 

dMixsteu kreiseu. 
Tie Gral'latkrnk» lverdcii s^tgcil müßige 

(^iebiihr aussteliehett. 

Ofenschirme, Kohlenständer, 
Waschgarnitnren, Ofenvor
sätze, Badewannen, Bade-
stiUile nnd Sitzwannen sowie 
alle 2lrten Emailgeschirr und 

lackierte Blechware 
find in größter Answah? 

am Lager. 

Das beste 

««MURNGSMMM 
fiir alle Gattuluicn Fleischspeisen, Käse, sowie das 

Beste zur Bereitung von Senssancen ist 

„Trinis. IMssnk" 
von 1605 

lloLor ^ <Zo., 

Vorräthig in alle» besseren Speeerei- nnd Tclieatessen-
Handluttgen. 

llertretlzr für Marbllrg u. Umgebung: Kerr lViivkael 

Xouostv ürünäunx iw Vs.K0Qds.u. 
Selbftthätige 1751 

Virlisvl^a^tts 
ol^vo roüvrZcrstt unü Vvviol^to, 

bleibt immer genau. Patentiert in allen Ländern. Filr gnten Gang 
wird garantiert. Nicht zu verwechseln mit Federwagcn, welche nach 
kurzem Gebrauch unrichtig zeigen, dalier wertflis sind. 

Zu haben in allen besseren Haus-, Kilchengerathen- und Eisenhandlungen, oder bei 
der General-Vertretung: ^tou, II., I'rKmovidrÄolr»»-

x»»»v 17. — Preis-Courante auf Wunsch. 

Die halbe L!oge 
parterre Nr. 10, ist fi':r den Nest der 
Saison zu vergeben.' Anfr. bei Herrn 
Alois Quandest, Herrengasse. 1718 

Eine Kalesche 
ein- und doppelspännig, mit Oel-
achsen, elegant, fast neu, ist billig zu 
vet kaufen. Täglich zu besichtigen in 
der Brauern Göl^, Marliurg. 1606 

l)k5infeetion8/Apparate 

»llvr ^rt 

174!) 

AltitilgrsrUslhtst f. Majstrlntiliizt«, Gas-». Hnimisaiilagtii 
I., Sot^v»r»«»dvrx»tr»»>v S. 

k'adi'ikvn lanllvvirtsekllktl. Al«8edlnei», 

VRIIZt, FA., Zip. 
Zkreisgekröut mit den ersten Z^relsen auf allen grösseren Ausstellungen, 
(Etablirt 1872) fertigen die besten 

Wge, IreslkmilMilell 

Lggvnunö^alisn 
fiir Feld und Wiesen, 

?rvssvii 
für alle industrielle 
Zwecke,sowie fürObft 

und Wein, ^ ^ 

Vöi'i'appafatv 
f Obst, Gemüse sowie 
fflralle indnst. Zwecke 

<Z»t»10Av uuü kr«^»vo. 

Arbeiter) 
fi'lr Hand-, Göpel-
und Dampfbetrieb, 

vöpol. 
Hlilkselftttterschneider 
Schrottmühl., Rüben-
schneider,Grünfutter-
Preffen, Patent Plunt, 
Get.Putzmuhl, Mais, 
rebler, transp. Spar-
kefsel-Lfeu als Futter 
dämpfer u. Industrie 

Wasch-Apparate 

Vsrtrstor vrvtl»»ol»t. 
i)80 

kl!!' UMl» 
ist ciu seit mehr als 30 Iahren bekanntes, die Verdauung, den 
Appekit und den Abgang von Blähungen beförderndes und milde 
ausli)s^'ndcS 

Zum putzen (ohne Biirsten wichsen) 
oder einfetten des ^^eders an Schulj-
wrrk, Pferdtgtschirr, Wageulrdcr 
!c. wodurch m^lde, wasserdichte soirie 
längere Tragdauer erreicht wird, sind 
Ich..Bendik's in St. Valentin 
N.-Öst. patentirte Erfindungen un
übertroffen, als: 

I.ellkl'ZIaniIinvtul' 
sowie das wasserdichte 

i-eljernskrungsfett 

welche nicht nur seit Jahren bei den 
l größten Transportnnternehlnungcn, 
l daun dcim k. n. k. Militär, sondern 
auch vei Aaiserlichtu Hoheiten in 
Marställen in Verwendung kommen. 
Alleiniges Fabrikat in Österr.'Ungarn 
A. Bendik in St. Valentin. 
Depots bei folgenden Herren Kaufleuten: 
In Marburg bei A. Wartinz und 

!Kotafek, sowie in allen größeren Orten 
der Monarchie. 

Warnung vor Aütschung. 

.^1t63t6 Ullä AröLStS 

kislims8eliinen-

Original Singer 
fiir liktt unt' S^ncir^t-r. 

Mng80kitfeken-l>jlA8ekinvn. Mitv-
ßilasekinvn Vijrkopp-I^asekinkn, 

pfaif-p<!»8vkinsn. L!a8tie eilmllvr-
llila80kinvn, ?könix-IVla8l:tiinsn, 

Lviäsl^Iivumann, fi-i8tvi- Ko88-
ma n-ü<laseliinvn üu ävi? 

biUlZsten k'z.brilrsxröiZöQ 

Grosl« Flasche t N., kleine 50 !r., per P»st 
20 kr. mehr. 

Alle Theile der Emballage lra^^en die nebenstehende gesetzlich 
depll'.'.irte Schutzmarke. 

Depots in deu meiiltn ^potljelirn Oesterreich Ungarns. 
Daselbst auch zu haben: 1711 

Dieselbe befördert nach vielen Crfahrnngen die Reinigung, und 
Heilung wunder Stellen in vorzüglicher Weise und wirkt außerdem als 
schmerzlinderndes nnd zertheilendes Mittel. 
An Dosen a 3ü Kr. und LS kr., per F»ost v kr. 

lZriüssts./^usvalil 
alktr chaUnngen 

Alle Theile der Emballage tragen die nebenstehende ge-
schlich deponirte Schutzmarke. 

Nr. Äleinseite, Apoth. „zum schw. Adler." Postversandt täglich. 

vet 

Der Umstand, dass kiirzlich in de» hien^elesenen T^igesdlältern liue 
Annonce erschienen war, in irelcher die Vermietung meine- Gcichäslsloca-
litäten pro 1. Jänner 189Z augekiindigl wurde, hat mehrfach zn dclu un
begründeten Gerlichte Veranlassung c^egcbcn, dass ich die Auflassung meines 
Eisengeschäftes beabsichtige, was jedoch nicht der Fall ist. 

Ich erlaube mir nun hiedurch allen mliszigen Gerilchten und Com-
binalionen entgegentretend, zu erklären, dass ich mein 

^Rso» Vvsvl»s.tt 

in nnveränderter Weise nnd zwar in meinem bisherigen 
Geschästsloeale fortflihren wcrde. 

Bei dieser Gelegenheit fühle ich mich angenehm verpflichtet, meinen 
p. t. Kunden flir das ehrende, mir bisher geschenkte Vertraueu wärmstenS 
zu danken, gl-'ichzeitlg die höflichste Bitte daran knüpfend, mir dass-lbe 
auch fernerhin bewahren zu wollen. 1732 

M a r b u r g ,  a i n  1 5 .  O c t o b e r  1 8 9 2 .  

Hochachtungsvoll F. Ät. Halbärth. 

ÜQ xros-Vork^s.uk dvi LIa.rtiQ2, Mlardurx. 

ZkttrlVni'K» I«»!v lSvIks! 

8 mit iler 

bekanntlich die mildeste, reinste und geeignetste Seife zur ZV 

Kaut- und Schönheitspffege, 
ist von jeht ctn in ctllen besseren Fctvfnmerien, 
Iroguerien u, Kotoniatwarengefchästen evk^tttich. 

Diese Seife giebt der Haut ein jugendliches, frisches Aussehen 
und erhält dieselbe bis ins hohe Alter 

»»rt uuä 

Votri»g'g Seife ik uicht allein in ten hitfigeu seivkeu 
Vamen Sondoirs, sondern in fak alten Hanshattungen 
Marburg'S und Umsttgend 

sit wird von Jedermann benutzt, dem daran gelegen ik. 

kinv Lvliöns gvLunliö linl! rvinv ttaut 

ZN tiaben. 
Weil DoeringS Seife mit der Eule »wr >«it» ist, d. h. nur aus Fett 

und Lauge besteht, ferner weder Wasserglas, Soda, noch andere unnütze Zu
sätze enthält, «1« >tol» »uod »ur »»I»r »d, ist bis auf 
den kleinsten Rest zu verwenden nnd obgleich als die beste und die der Haut 
am znträglichste anerkannt, doch 

die bilrigste Hoilette-Seife der Welt! 
Jedem Stück DoeringS Seist musS unsere Schutzmarke, die Eule, auf^ 

geprägt sein, daher die Bezeichnung „DoeringS Seife mit der Eule". 

Zu habeu in Marburg per Stück SV kr. bei: 
Fi-auz P. Holasek, Josef Martuiz. Eduard Rausch er, Droguerie, H. I. Turad. 

Geiieral'Vertretung si'ir Oesterreich-Ungarn: MotioZ» s» v«.» 
IVtv», I., Lngeck g. 

lilM. Vrosck 

niul 

meetian.V/er!(5tMs 

?teparaturen 
prompt u. 5a.ol»inäiuiisoli 

uuter <Aa.ra.ntt«. 
e0nee8sionii-t fitr slls 

eieotr^ise^e ^auZtelegk'gpliet^ 

Nur echt, wenn jede Dose 
obige Schutzmarke trägt. 

Waschbare 

Bestes und billigstes Selbsteinlaßmittel für Parquett-, 
Weichholz und lackierte Böden. Trocknet sofort und gibt 
ohne ;u bürsten einen spiegelblanken, dauerhaften Glanz. 
Vorräthig in: farblos, lichtgelb, gelb, dnnkelgelb, roth 
und nußbrann. Kostenpreis einer Dose -15 kr., 58 kr. 
und 1 sl. A) kr. 1575 

Patent-Tanzsaal-Sprihwachs, 
das billigste und praktischeste Glanz- und Nlättenttttel für alle Tanzböden. 

Per Kilo 1 si. 30 kr. 

Paten t-A«fbürst Wachs, 
erleichtert wesentlich das Anfbürsteu nnd macht die damit gebürsteten Böden 
der Fenchtigkeit nnd dem Stande widerstandsfähiger. In wnßer und gelber 

Farbe. Per Stück LO kr. 

^rospecte versendet liostcnfrei 

SVMLIVI!». Sv , 

v/2, Hundöthurmcrftr. 141, I. Herrengassc 
Aepots: Max Wolfram (Ed. Rauschers Nachfg.) und / 

Herm. Villcrbeck in Marburg. 

Nur ccht> wenn jedes Stück nebensteh. Schutzmarke trägt. 
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Näkmaslkinen, Killlern, Kplegeln 

LU»Ä 

l« 

2U üvQ dillixsto» ?ro1svn 

d«t 

NIs.rvHKS vro VÄ.» 

k k » ?  l « A W U K K  

IsAvttdoSstr. 10. j k'ärdvrAg.sss ö. 

Wamautschvarj 
Ksch'tiht garantiert. IZrsts Zljamantslhwarj 

Koch-echt garautiert. 

von Damen-, Mädchen- und Kinderjackcn, Herren-Gilets, J.igd- und 
Touristen-Wesleu, Damcn- und Kinderstri'unpfe, .Herren- n. Knoden-
Socken, Rund, Patent und Muster gestrickt. Radfahrer-Hemdcn ul'd 
Stlümpft, Jagd-Stut;m, Damm- und -Gamaschen, Kinder-
Älcidchen, Damcn-, Mädchen» und jiiiutcv-Untcrrockc und .Hosen. 
<!inrel-K^ippeu, Shawls, Handschuhe, Pul-Za'ärmcr und Handstützel, 
Kinder-Fänstlinqe, Pellcrinen, Schulta-Krä>ien, Bycicle' nnd Renn' 
Anzil^e, Mal ine- und Steirer- KnadeiUt'lnziu^e, Damcn nnd Herren-

Unterh^mden, Schützen-Jacken, Baum.voll Kinder^Jäckchcn zc. 
Auch werden sämmtliche gestrickte nnd gewirkte Artikel zum 

Anstricken und zum Ausbeflrrn.^n den billigsten Preisev 
angenommen. 

Gleichzeitig empfehle ich meinen P. T. Kunden meiii gnt sor-
tirrtes ^>?>gcr in sämmtlichen 

Zvkswllll-, ksumvivl! u. fil äs Ü088V Karnk 
in allen Farben; besonders mache ich aufmerksam auf meine 

eckt diamantschwarze Schweizergarne 
und hievon gestrickten Strumpfen. 879 

I'a.?»r»Irs Ii»xor 

in Zchiltider- und Slhuhmacher-Zgehör-Artikel, 

Htrrmwäscht, Schiirien» Mieder. Toilette-Artikel, 
Koml-». Kegenslilirm illril sämmtliike Wirkwareir. 

ö«» v>»oI>RNs» »elt IL48 

voll lÄseliöiiu r̂öii, 
Viseksi'-, I'vnllsl- unll 8vti«si'?«Sll!öl'llIii'en, 

runcls SIseliulirSr» sto. 
d»t «23 

/̂ ugenglSger 
unlj 2vivlrvr 

in 1437 

vbsseliibäknen k'!i88lin^en 

mit den feinsten Glasern 
n a c h  ä r z t l i c h e r  A n g a b e  

in v»optl»r»«w 
zu h>,ben bei 

untere Herrenflasje (neben Reichenberg.) 
v»roii»»t«r, ?I»vruioll»vtvr, 

Lltleroilropv, rsrarol»?«, kslü-
«tvolisr, 0i»vraxizi»«r 

Oeilkrttftjger 

Usiäsllzööi'-'̂ öiii 
von 1527 

^v8vk 8e!i«ai'?, V/isn V/8. 
Meticinal - Wein nncn Rangcs, 
gegen Cliolera, Dc.rnlcalarrh-, 
Ruhr n. s. lv. angclcgcnilich nnofohlen. 

vsxot d«t ?. V. »tolitsr, 
Stadt-Apotheke in M.nbllrq. 

UsrbuWM«eIiAnj8eIie8tnekNkiS Z 

Hrrmiiip 71 IiSOV» ^ K»miM?' 

„ ? u r  Z t r i e k r r r A Z e t l i r i s " .  

Z5 Hilsts, mim üslit, 
juqendfrtschra leiat erhält «au fichnc, 

verschwindia unbedtagt beim tSgl. Gebrauch von 
vorgmsnn « lulienmilvk - 8eiks 

» B«»«»«»« ck G». Or«»»«», ̂  «t 40Kr. HM. 

Eduard Aauscher, Droguist. 543 

u. jungan »Rnn»n> 
vtick äl» prsis^krüvt«, in noa»? ?or-
»«krter Xukl»«» «rioliisnOn«' Sckritt 
»1 Zl«ä..«»ik vr. übvr ä», 

»o»io ä«»«a rackioal» Uoilanx »ui 
Lolt»lirlii>>k owptolllvll. 

rntnoo-^usvväanss uvtar 
tvr SV Xr. ill Lrtakmarlcoa. 

V«nät, 

<ZIs.v»vrv 

werden billig vc;kauft u. ausgeliehen. 
Hcrrcngasse Ll,, l. Stock. I7Ll) 

Gine junge Dogge ß 

grösUer Gattung ist billig zn vcr-
kanfen. At'resse in ^er Bcrw. d. Bl. 

» bis 1V tiiZIie!ivl> 
sicheren Verdienst ohne Capital und 
Risico bieten wir Jedermann, der sich 
mit dem Berkaufe von gesetzlich gestattetm 
Loftn und StacitSpapieren befassen tvill 
Anträge unter .,I,oss" an die Annoncen-
Expedition Vaunodvrx, Wien. l.. 
Kuinpfgasse 7. l71N 

I?iiörröickt! 
IsU86Nlje I3:ii 

Herbst ? Tuch-Coupons und 

V»u»v»ü« 
Reste versende 
ich u. zw. 

? 

vurgplati, vurgplat?. 

«It IS54 

Z Xrvu^er i,«»»!' ix >>jn 

G IlÄlu»vr»H»xo O 
ohlle zu schneiden und ohne zu «Yen. 
schinerzlos radical zu entfernen durch die 
Thilopliagplattt'U des vom Holl. Minist, bef. 
Hühueraugeu - Operateurs ./^1vx».vüvr 
rrsuvÄ in Heden önr«. Tieselt'en 
werden verkauft in Converts zu Stück 
lnr ».> kr. in Graz: Möhren", 
Murplat.'t 7 ; ..^u Mariahilf" 
strafte „Herz Jesu Avotdeke". Nibe-
lnnqenklasse In Cilli ili der ^^lpotheke 
des I. laup'erschmied. Nach Lrien, wo 
noch kein Depot, versende direct sranco 
geqeil Cinsenduu^ von -l'l kr. 947 

Gold. Btedaille, Ancrkennunks-Tiplom der Weltcrportsähiqtkit 
für das 

gegen Hütineraugen u. Varien 
V<»I> 

i V l e i s s l ^ s r  

Sofort schmerzstillend, kiarantiert sicherwirkend, ist übkrall in Apotheken, "n «n, 
bei Dro^^ulsten ü Carton zu 4.^ kr. erhältlich. 

S»n?t-Vvi»ot bei Zö. König, Apotheker in M a r b u r g. Tes,etthoffs!raße. 
m Wird auch bei Enlpfang von ti«) kr. spesenfrei zllgesand. .'5 Carivlls 

spesenfrei fi'lr fl. 1 » 

?»u»«wüo 

Hcrbst-

Herbst-

Herbst-
von 7 

Tuch Coupons, 1s> 
Mtr. lang, für com-
plet. HerreN'Auzug, 

oder Mentschikoff um nur fl. 4 80 
bis fl 6'^l), um nur fl 8 — bis 
fl. 12 — fein und modern, um nur 
fl. 14—1K feinst und hochelegant, 

r^usvaü« 

2 20 Mtr. lallg, 
für Herren-Winter-

röcke ausreichend von fl. 4 —l>. von 
fl. 8—12 feine und feinste Quali

täten in glatt llnd gerauht. 

^'oden - Coupons, 
Länge 1'k>0 bis 1 W 
Mtr., für Herren-

Lodkliritcke fl. 3.25, 4, fl. 6 
feine und feiilfte Specialitäten. 

V»u»vvü« 

Mt. für Herren
hosen von fl.2'50—t; 

V»u»v»S« 
und Winter-Damen-

tuch-Coupons, ein 
abgepaßtes ilkleid 

Me^er fl. ^1)5-8. 
Tri'ffel - Tricots-

Damenloden, Pal-
merstons'Tnche für 

jeden Beruf und Zweck unerreicht 
gut und billig. 

Anzngs-Neste; schwar-
-zes Tuch !i25 Mtr. 

lang, rein Wolle, 
fl. 7 80-12. 

?»u»ooü» 

^srlist- unl! Wiiltvi'-
Mustersendungen an Schneider und 
Private über Verlangen gratis und 

frauco. 

Auerkenuungs- und Dankschreiben 
aller Berufsctassen. 

Versandt 
lgegen Nachnahme o. Vorausbezahlung 

Für Nichtpassendes Ersatz des Kauf
preises bar und franco. 

D. Wassertrilling 

Tuchhändler 
Boskowitz nächst Brünn. 

Gebe dein geehrten P. T. P lblikum 
bekalmt, dass in meinem Hause, Tegett-
hoffstrafj^e 4<», hartes nnd weiches 

solvie auch 
Wieser "nd Trifailer Tteiutohle 
in jedem L-uantum billigst zu haben ist 
und auch ins Haus zugestellt wird. 

Daselbst sind auch rukrvvrlr« zu 
haben. — Urn zahlreichen Zuspruch bittet 

Johann Netrepp. 

Ein echt Tiroler Pinzganer 

S^Rvr 
n)ird zugelassen bei Adolf Fritz, 
Magdalenavorstadt. 1728 

Sllloll-

? i t s n s r  ö i v n  

sowie ausgezeichneter süßer 

Sauritscher Wost 
stets frisch iin Ausschänke iin Gasthause 

des.Herrn 

ik. Iu»oi»sol»vlr 
Nuragasit. 

Gin unmöbtirtes 
<^s.sssii»immor 

in der Tcgetthosfslras?e fnr einen 
einzelnen Herrn zu mieten gesucht. 
Anträge an d. Verw. d. Bl. 1740 

Sehr süßer Eigenbau 
per zt5iter tr. 

ist itn Weinschanke Sophienplatz ^ 
zu haben. 1747 

Vlavivr 
für Anfänger ist äußerst billig zu verkau
fen. Neue Kolonie 137. 

Der Tiroler 
Xr2.utse îisiäsr 

wird bestens lmpfohlen. Gefällige 
BestelltMgen bei Herrn Valaster, 
i^endgasse 4. Iböii 

Offerire 

sur Kerbstpffanzung 
Freiland-, Hochstamm- und Wurzel
hals VercdltUtgen 

Hochstamln-, Zwerg- und Spalier-
Obstbänme jcglici^er Sort.'N billigst, 

^loillsokustvr, slulliiisx. 

Tadllsvdwori 
beheben sofort: a kr. 

a 40 kr., wenn kein 
andeies Mittel hilft. 6 

Bei Herrn W. König, Apotheker 

Winter-Fahrplail 
d».'r 

k. k. priv. Siidliayn 
sammt Nebenlinien 

für Auterlteiermark. 
Giltig voin l. ̂ etober 

1)abcn in der Bttchdrnckerei de^ 
L. Kralik. Preis pr. Stück 5 kr. 

Ki'ö88te meetisni8eIieVei'k8tSNe 
erste xs.1v»QisoI»o Veruivd^vlnux 

^ät̂ m28eliinen-
UQÄ 

I's.lirrZ^äsr-
MecterlaAS 

empfiehlt seine als vorzüglich bekannten neu verbesserten 
Original Howe, Dlirkopp White, Elastik.Cylinder, Ringsctlifs-Maschine, Minerva le. 
Sltiria-Fahrräder Spezialität Nr. 1 mit Original Dulilop, patelltierten pneumatischen 
Reifen, Wäscherollen, Landwirtschafts-Maschinen, zu den billigsten Preisen und 

auch gegen RatenzalNuugen. 479 
Sälnmtliche Nähinaschinen- und Fahrräder-Crsaytheile, Apparate, Nadeln 

Oe!e :c. sind stels zu den billigsten Preisen am ^»ager. 
Gleichzeitig elnpfehte ich noch meine neu eingerichtete 

Mechanische Werkstätte sowie galvanische Vernickelung 
in meinem eigenen Hause, woselbst nelie Bestandtheile und Reparaturen von Näh
maschinen solvie Fahrrädern ic. fachmännisch ulUer Garantie, gut und billigst auS-
gesül)rt werden. 

ve8ivtevUoll8 »Artikel. 
l/a.rl)o1säure lOl) Xil0 . . . . ü. 2V! 

?I»en^1saurer rosa 19l) ü. 12 

LI»l0rlLS.1!L 1l)l) Lo ü. 30 

Lisen-Vitriol 1l)0 Xo ü. L 
vcl 

komAn ka^oliner & Lödns. Ug^rdur^. 

„j IWW«> 



SrL»»tv VUUz^-ts ?ro!sv i 

Ssisott «rnx»k«l»Is navlN ^»ss nast» i^stok soi'ttr^tss 1'>i<zk1»K«r' 

iu allslt LrülUKor L»i»ü ovl»t Lr»i»»Ls»svI»or I^»iiu»»xs.ri»o 

cetit unö ^?v^s^sssrcT1czI^^S 

S/ei'e/i-eiti? «mc^e ,'o^ a?«/me?-^v!am av/ mein WM' Ai»««,»««, Ii» Lortlg«« nnA ici>»d«i» - ̂ N-ttxvn 

Kinder-Kostümen. Winterröcke. Menczikoff. Lodenrocke, wasserdichte Yegenmäntek. Schlasröcke - eiaener Krzeugnng  ̂

MlÄIlvr, Lvknei'llvi' für Livil uncl lülilitSr NIs.rK»AU?K', NKtringKosgalle Z 

krösstv ^nsva.Z»1! VMi^sto Vrviss! 

D»» 0Lko1sr»oorpM des k. k. steierm. I^unä^vekr-

Infiintei ie-Iiex^Inlenis 3 spriel^t Ilieniit seinen Dank 

nus für clZe all^'einvin ^^e^ei^te ^I'kollnakme anIülZliek 

des l'ddes ikres ^eseküt^ten und ^eliedten K^i-metacien, 

l^^ei rn Ic. k. Rauptmauii I. vlssss 

josef prokupsk. 

Arll«lilliclie krlcllelimze i« I'iclieriiiliirl 
(SVKVIRÜkVvr ÄVN> I^VUvrHV^vIir 

Lvkörüliol» xoZKvIuiüxtor V»r»k. 

S p o r e o - O e w i c h t  lWaggebür 
in Kreuzer 

2 
t 

V. 

a) Vieh jeder Art, Heu, Stroh, Holzkohle, Frucht, Obst, 
Eisen u. s. w. per 100 Kilogramm 

d) Dünger und Holz per 100 Kilogr 
c) Bruchsteine, Schotter, Sand, Erde per 100 Kilogr. . 

^»»»rlrvZKL zu n, d, o. Für Uebergewichte wird bis zu 50 Kilogramm 
für Uebergewichte von 59 bis 100 Kilogramnl die voUs 
Gebür eingehoben. 1739 

Für Benützung der Decimalwage sind für jeden 
3 Kreuzer ö. W. zu entrichten. 

Aup. Arsenslhek, SÄmieck- u. deeick. Wsgmeiller. 

'fit' 

K 

c z l p  

^ ^ ̂  ^ ^ ^ 
^ ̂  ^7- V ^7" 

«» Rvssi»! 

Ms UßNHStG 
w 17ö7 

^jM-, Mdkll. II. vWkMkil 

dvt 

c j . d  

l l p  

^ 

>< 
I ̂ 

^ I ^ ^ 

^ 
I ̂ 

LlvrrvQj^»ssv 22. 

K»'ö88tel' Ll^ie! Killig8ts i^rei8v! 

^ ^ >5^ ^ ^ ^ 

'^7' '^7' '^7^7' XT- -rf' -^7- 17^ ^ -^7- -^7^7- 17^ -^7"^ 

sü!" 5llmmitt6 balliere 
Schwächezustände, die Folgen jugendlicher , 
Ausschweifung und die Heilung dieser ^TUO»^ 3(I 
Leiden, sendet an Leidende auf Verlangen det 

"Kapierhandlung Ld.Ianschitz' Kachfgr. L. Kralik. 

In tiefste Irauer versetzt äurek äas unerwartete plötxlielie ^dleben unseres nun in Kott rukenäen tkeueren 

kruclers un6 Lek^va^ers, ckes Herrn 

prvlinpeli. 
Iv. Ic. Hauptmannes I. (blasse im Î an^^edr-LataMn 21 2u MrduiK 

^ereickt uns 6je allseitig dewiesene Ikeilnaknie ?u niekt ^erin^eni Iroste unÄ wir küklen uns Zeäritnßt, kietür 

^owie für 6ie den Verblickenen edrenäe xakireieke Le^Ieitun^ bei dem I^eickendeZänZnisse äen innigsten Oank 

/usn ^us6rucl^e ?u dringen, soweit ^orte dies vermöMN. Lran? besonders sei dieser Oanlc ^esaA dein tierrn 

k. u. k. OberstabsarTit I^riel kür das bilksbereite rasebe ^insebreiten bei dem tödtlieben ^nku.IIe, dein boeb^ed. 

iierrn k. I(. Hauptmann (Braken ^ttems, dem lierrn Oberlieutemmt ?edr0ni, der boben Keneralität, dem löbl. 

Oisieierseorps des k. k. I.andwekr-Ink.-Iie^. Kr. 3, dem löbl. (^kkicierseorps der biesiz^en Garnison und ^enen lierren 

(^Meieren, welc^be vc^n auswärts ^um I^eiebenbe^än^nisse ^^el<l)mmen waren, endlieb den Herren k. k. Beamten 

und der Kür^^erscbal't >larbur^s, sowie aueb den Spendern der Kränze. 

^arbur^, arn 22. Oetober 1892. 

/^nton formanvk, ^snivl k r̂okupek, 
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